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© Winkler, ib. Breunhölzer u. Holskohles, 


100 Vol. Ulmenkoble:—= 116,1 Vol. Eichenkoble, 





90,0 — KEschenkohle, 
109,7 — Abornkohle, 
= 96,2 — Buchenkohle, 


= 886 — Birkenkohle. 
Ater bricht nun der Faden ab, da von den weichen Ko 
lensorten zum Tlreil die spec. Gewichte ganz fehlen, zum Tt 
unrichlig bestimmt scheinen, wie z. B. bei der Tanncukol 
welche 0,176 wiegen soll, also mehr als Ahornkohle, v 
doch sehr zu bezweifcin ist. 


Erlen- und Lindenkohle. 

Einige spec. Gewichte verdienen jedoch Vertrauen, \ 
das der Erienkohle, welches 0,134, und de der Lindenkol 
welches 0,106 sein soll. « 

Hiernach würden in der Wirkung sein: 

100 Vol. Erlenkohle 86,4 Vol. Eichenkoble, 


=. 670 — Eschenkehle, 
. == .80,5 — Ahornkohle, 
= 71,6 — Buchenkohle, 
= 66,0 — Birkenkohle, 
== 744 — Ulmenkobile, 

= 1264 — Lindenkohle; und 
400 Vol. Lindenkoble 684 — Eichenkolile, 
N z 53,0 — Eschenkoble, 
= 64,6 — Ahbornkohle, 
= 56,6 — Buchenkohle, 
a = 522 — Birkenkohle, 
—= 588 — Ulmenkohle, 
= 791 —  Eirlenkoble, 





Wirklich gi auch die Erlenkohle bei den Hüttenleuten i 
mer als eine gute weiche Kohle, wogegen die Lindenkolle 
sehr schwach bekannt ist und nur ungern angewendet w 
Be‘ findet mehr ihre Stelle ‚hei der Schiesspulverfabrication. 


Weiden- und Pappelkohle. 


Die Weidenkolhle und die Pappelkohle scheinen so zie 
lich in eine Parallele mit Lindenkohle gestellt werden zu m 
sen, Nach einigen Beobachtungen sind sie etwas kräftiger 
diese, nach.onderen noch schwächer. 





Wilinkter, üb. Brenstöhser 4; Holzkohle, WB 
Kohlen von Nadelkölzerm  : :: 

Unter den Kohlen von Nadelhölzern sind, wie die Er- 
ıhrung,, giebt, die Kohlen von der Fichte am schwächsten, da- 
tgen die vom Lerchenbaume (Pinus laria:) am besten. 

Nach den Lerchenkohlen folgen ie Kiefernkohlen, dann 
e Tannenkohlen und zuletzt die Fichtenkohlen, 

Zur uäheren Constatirung ihrer Wirkungsverhältnisse kann 
ıs Wirkungsverbältniss. zwischen 

Tannenkohle und Buchenkohle 
ıs Anhalten geben. „ 

Auf den Goslar’schen Hüttenwerken bat man nümlioh von 
ten Zeiten her beobachtet, dass beim Kupfer- und Bleierzschmelzen 

100 Vol. Tannenkohle — 8i Vol. Buchenkphle' . fa 
ad. Diese Angabe verdient deshalb Vertrauca, weil sle sich 
ı mehreren Orten bestätigt Im. 


Fichtenkohle und Tannenkohle. 


3} Verhalten sich dieso Kohlen wie ihre resp. Holzarten 
% erste Berechnung), so würden 
100 Vol. Fichtenkohle — 89,6 Vol. Tannenkohle, oder | 
b) wenn sie sich wie die Volumengewichte des Pulvers 
erhalten: 
100 Vol. Fichtenkohle —= 78 Vol. Tannenkohle, 
td endlich 
c) wenn das Verhältniss wie das der Luftmengen ist, 
velche nach af Uhr zur Verbrennung gleicher Maasstheile nd- 
lig sind, 
100 Vol. Fichtenkolile = —= 65,3 Vol. ‚Tonnenkohle x 
ein. a 
Das wahre Verhältniss scheint jedoch zwischeh a und b 
uliegen. Ganz wie a ist es deshalb nicht, weil’das Tah- 
euholz sich beim’ Verkohlen stärker zusamnienzicht '#ls Has 
'ichtenholz. Nimmt man das Mittel von a und b, so würden 


100 Vol. Fichtenkohle — 84 Vol. Tannenkohle 
ein. x 


Hält man einstweilen dieses letztere Verhältmiss fest und 
etz man es mit dem obigen zwischen Tannenkohle und Buolıen- 
;ohle in Verbindung, so würden — unter Weglassung und nach 
Befinden Ausgleichung der Brüche — geachtet werden müssen: 

















schied ein wenig Alkohol vermiltelst des E 
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ganzen Kalk unmittelbar io; den Alkohal ı 
auch anf 99,2C. gebracht... Aus diesen ‚bellen, En 
hervor, ‚dass der-Kalk,, wenn er nur, in, 
Sipiwrenden wird; Im; der- Kalte dem. Alkohol u ale 
Wasser entziehen kann, Desülirt mau diesen aus, Ki 
Alkohol’ bestehenden Brei im Wasserhnde, 0 ist. 

Alkohol: absoluter. s 


übergehende | 
5 Lite. Alkoliol von 94,5C. wurden 3 
Gr. Kalk eioer Temperatur von 450 ausges 


sin im Wasserbade 'destlifitt.' Die erste Probe w 
die'icherhiclt," zeigte 99,50. Alle folgend 
Alkohol, "Jedoch ging gegen das Ende der Op 

die Destillation fast beeudigt schien, "während" 
dem ‚Bade'kochenid verhalten worden war, noch ein w 
kohol über, der allmählig schwächer "wurde: 
baltenen Portionen zeigten nur 97€. Dieses Resultat 
beständig bei den Rectifiestionen der Alkahols “nit 
ersten übergehenden ‘Portionen enthalten einig pu 
Auf‘ sionfolgt-aber ball absoluter Alkohol und 


Theil: des Kalkhydiates zersetzt. 0. Wu 





iin 
In diesem letzteren Falle'den über dem Katz 
kohol 'deenntiren und ihn nicht darüber dest 
dert dann an Stärke: "Der Satz ınuss 

Dieser Alkohol ‘von 97.6. ,' welcher 
einms-oder-gebrannten Kalkes erhalten wo; 


wird, gicht, nachdem er 2 bis 3 Tage im 
ben ist, ‚leicht absoluten Alkohol. Ich machte nnchli 
such und liess den gebrannten Kalk unmittelbar au 
hol von 94C,, der durch: die Rectifeation über 














brennung unterhalten. soll. "Eine. verticale. 6 

der Seilenrühre stockt, bezeichnet die Höhe de 
Lampe. Er muss gewöhnlich die Hälfte der Rinne e 
Der 'Docht steckt dann ‚mit seinem; ‚untern Theil 
Die, Rinne muss ‚gerade die bequeme -Breite 
man; die Dochthalter bequem. und ohne A) 
ben. kann. ‚Sie darf auch nicht zu, breit. sein, 
sonst schwanken würden. 

Wir besitzen. eigentlich nur wur Art der. 
ist die Verbrennung, Sie kann auf verschiedene ‘Wi 
gefübrt werden, und man ist allgemein einig, dass, 
schliessliche Methode. giebt, ‚welche sich, auf a] 
gut anwenden liesse. Dieser Apparat eignet sich 
für Substanzen, welche langsam und schwierig verbr\ 
Harzo, Felle, die mässig, Ausigen ‚Flüssigkeiten « 
teste Substanzen, 
r Folgendes st-äle.Art,.wia Ich: gewöhnlich 
10 zeigt die Verbrennungsröhre für sich, Kupferdrah 
so fein, sind, dass sie ein wolliges Ansehen gew 0, we 
ealcinirt; man macht dann. einen, Walst, ee 

die Mitte der Röhre ‚hineinschiebt. Mes; ‚stellt diese | 
zecht, yerschliesst ilr unteres Ende durch einen Kon 
schüttet noch rothglühendes Kupferoxyd hinein; dar: 
man einen zweiten ähnlichen Wolst und verschliesst 
Korke. Ist das Kupferoxyd so weit erkaltet, dass man dis 
handhaben kann, s0 klopft man sie auf, dass das. 
einen  hinreichenden Raum lässt, ungefähr + der D 
Röhre, um den Verbrennungsproducten einen frei 
zu gestallen. Man bringt sodann ein Schiffchen 
die Verbrennungsröhre, wie es Hr. Liebig in. 
lung über. die organische: Analyse beschreibt, w 
Verbrennung bestimmte Substauz enthält. Durch e 
hält man das Schiffchen fest, Befindet sich die Röhre an Il 
rem Platze, so zündet man das Feuer auf einmal fast in d 
ganzen Länge des Kupferoxydes an, und wenn man glaubt, dns 
es genug erhitzt sei — was schr hald eintritt — so fü; 
noch einen Docht hinzu, Sodann setzt man 2 unter den lei 
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190 Brogni«rt; üb. Porcellanerde.: 


Kaolin und Feldspath anzustellen, eine Arbeit, deren Resultate 
einen der wichtigsten Theile dieser Denkschrift ausmachen and 
ohne welche dieselbe nur ein rein geologisches und. tochai- 
sches Interesse haben würde. 

Die folgende Tafel, welche ein Auszug aus der allgemei- 
nen Tafel ist, in welcher alle zuverlässigen Analysen des Kaofins ' 
vereinigt sind, bietet nur die wichtigsten dar, die in dem La- 
boratorium; von Söyres von den genannten Gelehrten ausgeführt 
worden sind #*). 


*) In dieser Tafel musste man die rationellen und empirischen 
Analysen unterscheiden. In den rationellen, welche auf die grösste 
Anzahl der in Sövres analysirten Kaoline angewendet worden sind, 
gahen die beiden ersten Colonnen nur den kieselsauren und Thonerde- 
gehalt von 100 Th. Thon, welcher durch Auflösen aus gewaschenem 
Kaolin ausgezogen ist. Die vorletzte Coloune zeigt den kaolidi- 
schen Thon, Th; Wasser, W., und den unlöslichen Rückstand, 2 
ehenfalls aus 100 Th. gewaschenem Kaolig. 
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Da trat Lassaigne ##) mit. einer Abhandlung. 
cher als Endresultat sich herausstellt ,. dass der-d 
in. Eiweisslösungen gebildete Niederschlag, eine Verb 
von unverändertem Sublimat mit Eiweiss, wie scho 
Chautourelle ausgesprochen worden. seiy 
mi den Ansichten von Berzelius- und Bostock, 
Ansicht wird übrigens auch in dieser ‘Abh 

wie ‚schon vonBerzelius und F. R 
Verschiedenheit der Ansichten über die,Z 
Niederschlages läuft demnach darauf, hinaus, 


" er von einigen Chemikern als Verbindung des 


Chlorids mit Eiweiss, von. anderen. als ‚Verbin ? 
silberoxyds ‘mit. Eiweiss befrachtet wird, (da die O 
Assicht als. beseitigt anzusehen ist. Um, endlich 
Gegenstand in’s Klare zu kommen, unternahm 
die Untersuchung dieses Niederschlages und. 
sowohl die eine ala,die andere Ansicht der ©] 
ügkeit habe, je nachdem; was einfach genu; 
schlag noch nicht hinreichend‘ oder völlig h 
süllirtem Wasser ausgesüsst worden war. 
Ist demmach ‚der "Niederschlag nicht L) 
süsst, «0 wird er bei der Analyse nafürlich 
zeigen, ist er aber hinlänglich mit destillirtem 
eüisst, so enthält er, wie schon F, Rose beobne 
silberoxyd und kein Chlorid, Freilich Ist dns’ s 
Niederschlages eine gar lange dauernde Operation y ie ji 
durch Anwendung der Berzellus'schen Wi e 


*) Poggend, Annal. Ba. XAVIN, 8. 192 
*# D. J. 11, 215. 














ih}, oln ‚elcherer..Bonrein; :densıDayd h 
rn; 


‚gegen reine Salpetersäure und Schwefelsäure: 
‚wie es schon früher von Berzelias, The- 


c ‚Bilberoxydi, 
” — Dasselbe Verhalten hat F. Bose ho- 
Untersuchungen 0° re 
des Niederschinges wurde mit reiner 
iur BRETE E EgE 





"Grund io. dem geringen Gehalte an. Koch- 
‚Berzelius's Analyse #%) im Eiweiss 
nicht seinen Grund (in dem völlig, ausgesüss- 


e Dehrek. Chemie von L. Gmelin, Bd. IL. 1829. 
, Lehrbuch dor Chemte, übers, von Wähler 





hr gut ab und gab’ zugleich ein Br= 

d, dass die Verbindung völlig darch ' 
offgas zersetzt war, denn es wurde durch fürt- 
i "doe'Gnsce von nun an nieht die mindeste 


yd/and'aur 100 Theile der trocknen Verbin- 
gub 11,192 Oxyd und 58,808 Eiweiss. Bo=- 
Eiweiss. 'Die'Verbindung entspricht, nach _ 
jes Eiweisses und des Quecksilberoxydes 
ng aus 2 At, Quecksilberosyd und 

uf 100 Th, der Verbindung giebt: - 
iss. Als ich diese Untersuchung 
', kam mir die Beobachtung von Geoghe- 
2 PREBINESERS IR) fire. 


wie ich gelangt ist, ee 
und Eiwelsy diese Verbindung darstellte, 
lichkeit in dem Verhalten des Kiweissstoffes 
auch im Voraus schon die Ansicht zu, 

Ja, der in Milch dürch Quecksilbersublimatld- 

I dieselbe Zusnmmensetzung haben möchte wie 
lösung durch Quecksilbereblorid erhaltene, 








ko ich in kopen! ner 


N. 7WEROTTILITE TE LuD BIT) JE STE TE ZT TEE ET Zen 





‚mit destillirtem Wasser "augesüsste Nie- 
Eiweisslösungen‘ ‚durch einen Ueberschuss von 
entsteht „ist ‚eine Verbindung von Quecksil- 
peiss: Ganz Ansselbe gilt für den Nielerschlag, 
ihmter ‘Milch durch "einen Veberschuss von 
rzengt wird; auch erst, nach rollstän- 
 eine* Verbindung von’ Quechsilberowyd Ze 


Ba na. “u 







enstand verlasse, gehe’ich noch ein- 
ingen über, die Lassaigne in der 
ee Ich führe nur die ad 4 
u auf, da nur diese mit der Schluss- 
Unte g in direoter Beziehung: steht. 
n T 80 » a N, 
[7 Ware vrbinden sich augenictich mi 
ilberehlo KERN PETESRS TEN EEE 
ö en 
ae egal Verne RR 
len oben angeführten Versuchen deutlich hervor 
















Boblimat, 0, wird" im 

lich enifernt md "ex bleibt nur "#etick 
. dahg von Elweiss oder Küsestol u. 

wu anerme r \dauıh 

lea end 

uam ne uno Pr 9,7195 
Betrachtungen über den che 


BR par 
nn r 


a TE TIEFE EIS 17 720 TE 72 5 


ge habe, bis döibet Zrasa wereh 
It worden st, "so 

Sommer muenen 

würdige Zersetzung wohl vor sich geben'mng, in 

selbst concentrirte ‘Schwefelsiure den N 

oh erlaube mir, überdiesen' Gegenstand 


1 








io) a ea L 
Mans ere a ee Präparat noch 
In m Sonne it schr eo 
Lösungen von Chlor-, Jod- und römnateium , alleiı 
nicht, wie Lassalgne angegeben, dass 
Niederschläg schon durch blosses Behütkele, 

Rah nach kurzer Zeit das Präpaı 
ab. Der völlig nusgesüsste Niederschlag 
gun Kleich gegen die oben angegebenen A 
seinem üusseren Anschen hatte er ganz dieselbe E 
wie der noch sublimathalige; es scheint demnach, 
dureh einen Veberschuss des u Kr 
Beständigkeit erhalten hat, durch das for 


werden" Hier ’iirianfeh jedoch höiherkäun. 
durch" 8 Tage Forlilanerndes Ausiraschen' des| P 

durch" salpelersaures ' Bilberoxyd> in "den "Wäst 

söhwache, wolkige, weisse’ Trübung entstand 





pitat in: eiiiger: Mesige In Wasser löslich sei 
petetssures Silber »0' zerselzt werde, dass sich 
Silberoxyd and eine" Verbindung von Silberexyd'; 
weiss bilde, "Dass diese Ansicht die richlige 
Folgendem hervor. In ‘den Waschwässern wurde. 
encliön durch Silbersalpeter auch noch durch; 
monink durch eine sehr schwache 'Bräunung | die ı 
von’ Quecksilber dargethan, welche jedoeh bei 
eier. 'hervorirat, als einige Stunden hinilurch e e 
pferstreif mit der durchültrirten Flüssigkeit in 
lassen wurde, wobei sich der Streit mit e 
Häuche ron Quecksilber überkog. "Es war 
Quecksilber in den letzten Waschwässern. — 
Lothe beiragende Portion der Waschwässer in ‚einer. 
nen und sehr weissen Poroellanschale bis zur 
dampft und der Rückstand stark erhitzt wurde, fi 
Boden der Schale braun und es entwickelte 

















£, ‚der. dennoch durch " 

(stand, a ee TE 4 
ge im! löslichen Verbindung von Qusck- 
Aber. her, Kia, geht ferner ‚noch ans dieser) 





er li ‚vl 
at. von, he=, 


(oT des Natrons, wilt.an, Jas Quecksilber, dex,, 
‚Oxyd, während ‚das Chlor, an, das Natrium , 
am, bildet, welches. in ‚der Auflösung bleibt; . 

‚verbindet , „dem Kiweigs und, bil- 

3. gleichsam. ein, Quecksilberoxyd.-. Albumi-.. 
das Natron durch das Osyd das Quecksilber 














jlanbe ich es z. B., wenn Wittstock'sngtj 
ze durch Getbstoft nicht ‚gefüllt: 


werden, 
für.möglich halte, dann er sich im dir las 


Enns“ dem hämlichen Beweggrunde, und ‚ich 
> eigentbümlichen Umständen za, 

n aa Anderen nicht gehörig gewürdi= 
Ich muss selbst bekennen, dass ich mn sa 


ae ‚bald keiner, een 
it befanden,‘ die Sache: näher zu unfersu= 

















sterkt odem»Kork von Neuem darauf und 
‚der-Ruhe. Ist der"Kork | von guter Quns 
EEE, #0 hatı'man nicht ein“ 

;, weil der Kork nach Verlauf 
enehreen. Im entgegengesetzten 
sen ram en als einmal 


1 ganz anzugreifen 
een Zustande, d. hi hatte 
von Praubenmuss“und eine ziemlich‘ weiche 








ol ) Sievist: schwerer als Wasser, hängt‘ 
wie Wachs und ist fast ohne Geschmack, 
Ämıgewisser Menge. kauft, denn ‚alsdann- 
- geschinack und lässt einen Nachgeschmack 
etwas Picantes hat. Sie ist aromatisch, .ihr@erut 
an Jod. In’ Wasser bei jeder Temperatur‘ el 
sie.sich nur, wenn sie in dieser Flüssigkeit 
hitzt wird, erweichen und. wird ‚klebrig,| 
eine-hellere und gelbliohe-Farbe- annimmt. 
sich: sowohl: in. der Würme als Kälte sehr‘ g: 
besser in’ wässerigem Aether, von dem sie. 
ner ‚gehörig geleiteten Abdampfung bei einer‘; 
mit. allen ‚ihren ursprünglichen Eigenschaften 
Veränderuug abscheidet. ‚Ihre weingeistige, 
mit ‚einer etwas glänzenderen Elnmme. als Alko 
hat im «Dunkeln ‚ein ‚etwas grünliches ] 
‚selbst in. der. Hitze unlüslich,.lüst sie-sich 
rebtifieirlem 'und kochendem: Terpentinöl auf, D 
Kerze ausgesetzt, schmilzt sie, brennt, zerfüllt 
man ‚bemerkt an der Basis ihrer Flamme, sehr doutli 
liche Farbe. ; Auf rothglühende, Kohlen gele 
bläht sich, zerselzt sich, ‘ohne sich zu entzün 






















benelzteg. schwarzes Papier, 0 mirdaumrelan 
sicend "Dieses weiss gewordene Papier\ve, 
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sammengestellt, zeigen, dass keine die Zusamınenseizung Jea 
ien Amidons darbietet, und doch habe ich keine einzige Ana- 
'e weggelassen, welche ich seit der Mittheilung des Berzo- 
us’schen Schreibens nach und nach angestellt habe, 

Alle diese Resultate beziehen rich theils auf die Verbin- 
ug, welche das Wasser des Bleioxydhydrats enthält, tbeile 
f die im wasserfreien Amylat enthaltene Substanz. 


wultate der 5 Analysen des wasserfreien Bleiamylats, im trock- 
nen luftleeren Raume getrocknet. 

Erste Analyse. — Das Amylat war mit nicht filtrirter Stärke 
ırgestellt, langsam bis 100— 1350 und für einen Augenhlick 
s 1800 erwärmt. (Das Pulver war kaum merkbar gelb.) 
abstanz 1139 Pb0O—=631 Organ. Substanz C — 47,83 
ohlensäure 882 oder C—=243 H= 5,78 
(asser 265 H,0=265 0= 46,39. 

Zweite Analyse. — Bleiamylate (nicht filtrirte Stärke), bei 
500 getrocknet. . 
ıbstanz, 830 PbO=469 Organ. Substanz C— 47,66 
ohlensäure 625 c=172 H= 5,78 
'asser 159 4,0—=189 0—46,56. 

Dritte Analyse. — Amylat mit Weizenstärke (nicht filtrirt 
zeitel), getrocknet bei 1300, 
ıbstanz 978 PbO—=584 Organ. Substanz C— 47,96 
}hlensäure 685 c—=189 H 5,77 
'asser 205 1,0205 6,97. 

Vierte Analyse. — Amylat, mit nicht fillrirter Stärke dar- 
stellt, bei 1400 getrocknet. 
ıbstanz 1136 Pb0O—646 Organ. Substanz C—= 46,32 
ohlensäure 823 c=227 : H 5,95 
Tasser 263 H,0—263 0=4730. 

Fünfte Analyse. — Amylat mit fitrirter Weizenstärke dar- 
‚stellt, bei 1400 getrocknet. 
ıbstanz 1117 Pb0—726 Organ. Substanz C— 46,80 
öhlensäure 663 c=183 H 5,90. 
'asser 208 H, 0=208 0=47,30. 

Diese Mittel, um meine Ansicht zu bestätigen, konnten ala 
mügend erscheinen; ich suchte indessen noch andere aufzu- 
den. Ich glaubte, dass, wenn der Unterschied von 1 Atom 
























































re wässerigen Jodlösung. Ein Theil dieses Körpers 
h mit dem Amylat, welches sich dadurch blas«gelb 
zu tällt; der Ueberschuss zeigt, dass weder 
‚Theile, noch in der darüber stehenden Flüs+ 
‚ Amidon befindet. . Man fügt sodann etwas 
u, augenblicklich wird die organische Substanz 
auf und wird durch das Jod blau gefärbt. Eine 
x von 65— 1000 hebt die blaue Farbe auf, 
‚Abkühlen wieder hervortitt. l .’ 
‚Reihen von Versuchen, welche mit Weizen- 
ärke. wiederholt wurden, gaben bei diesen beiden 
‚ganz Ähnliche Resultafe; das ‚Volumen oder.die Un“ 
eit und die ünncen der jodhaltigen Flocken gestatteten 
mmenen physischen Unterschiede zwischen den 
eines jeden Ursprunges und selbst den Grad der Zer- 
eyalion) zu erkennen, dem man sie vor der 
osetzt hatte, Das Amidon ühmmt nämlich s0- 
das Jod eine röthliche Farbe an und behält diese. 
wenn es, von Bleioxyd gebunden , Bis 1800 
am frei gemacht wird. 
ht also, dass die Farbenerscheinungen und die An-_ 
‚kleinsten slärkeartigen Theile noch nach ihrer Ver- 
‚halten werden. Sie machen ein Konnzeichen von 
chkeit aus, dass es klar ist, [UMMkLARSENGEEE 


a netrirniadeisnuf oder Hiozufügen von Kochsate 
o Fällung, welche übrigens nicht staitgefunden ha- 
n die Austrockuung bis 1700 getrieben und hei die- 
0 lange unterhalten worden wäre, dass dns Any. 
gefürbt hätte, 

” 31% 





























muss man nicht allein annehmen, dass das 
ser eine Zersetzung veranlasst, dass das wied 
Wasser die chemische Verbindung wieder herstellt, se 
anüisste noch dieser Elementarhypotlese hinzufügen, 
Art von Wiedererzeugung ein, welche die Verbi 
allen ihren früheren Eigenschaften. wieder, herst 
mit: Eigenschafen, welche, von Umständen. 
bervorgebracht sind. vr 
“ Die Zusammensetzung des wasserfreien, r 
basischen Bleismylats wird also sicher, dureh die‘ 
€j,0,405 dargestellt. Wenn die  genauesten | 
gestattet hätten, 1 At. Wasser hinzuzufügen, 
mich beeilt haben, diese Veränderung zu machen, 
aus nichts in den 100 ‚anderen Resultaten, die in ® 
handlung angeführt sind, geändert haben würde; 
terosse der Wahrheit liess diess nicht zu, und die 
Wichtigkeit dieser Sache erklürt die Ausdauer 
ich die-Mittel zu ihrer Feststellung vervielfältigt 
der Academie hier vorlege. 


Ursachen der Verschiedenheit in meinen Resultaten 
z Hrn. Berzelius, 

> Um um) Berzelius auf eine würdige Art 
können, durfle kein Miltel gespart werden, Es 
nicht, auf zwei neuen Wegen zu beweisen, dass 
stoff, 0,448 in dem Amidon überstiege, welches vo 
denem Ursprunge, wasserfrei und in verschi 
onen gebunden war; nicht, zu beweisen, dass 
"liche schnelle Austrocknang bei 4000 der org 
stanz in dem Bleinmylat das Wasser des freien 
rückliesse, während dieselbe Temperatur bei . 
auch dieses entzöge; ich babe auch die Ursache 
derung 'auffinden wollen, welche Hr. Berzelius 
170° erhitzten, Amylat wahrgenommen hat., ”- 
Zuerst halte ich festgestellt, dnss diese V 
organische Substanz nicht in Dextrin umbildet, 

- 



































h. ziehe ich es vor, anstalt. die ‚Chloressigsäure 
lassen, die Eiaschen unmittelbar mit .30—40 Gr. 
* zu waschen, welches ich nach und nach in jede der 

# , #0 dass ich endlich eine sehr concentrirte 
 Chloressigsäure erhalte, wenn ich mit 15—20 


Flüssigkeit bringe ich in das Vacuum neben einer 
‚Kali caustioum in Stücken angefüllt, und einer an- 
elche concentrirte Schwefelsäure enthält. Auf diese 


iure, welche sie immer enthält, krystallisist zu- 
‚sodann die Chloressigsäure; diese erscheint ge+ 
sehönen, rhomboödrischen Krystallen von iR 
en Schärfe, 

Flüssigkeit nicht. krystallisiren win, so desiüire 


; das Wasser davon trennt, die Oxalsäure zerseizt und 

nicht auf die Chloressigsäure ‚einwirkt. Da die Es- 
 Nüchtiger ist als die Chloressigsäure, #0 snaunle 
Portionen besonders auf, Eh dem Vacaum 


re isch Säuro. m. befrelon, 
nmlysen ‚schr ‚bemerkbare Irrtümer 'veran- 
ich mich lange Zeit mit imnützen Vereu- 


in, welche mich vie Subslanz gekostet haben. 


‚gewissen Quantität wasserfreier Phosphorsäure, ' 








auf die Alkalien Zweifel hegen, durch 
\ all und ein ameisensaures Satz gebildet 
n in der Einwirkung der Chloressigsäure auf das 
leichtes und sicheres Mittel Anden, ihre Zweifel zu 
‚ In der That, wenn man die alkalische Flüssigkeit 
eoneentrirt, s0 giebt sie beim Erkalten eine selir 
von Chlorkallum; die davon abgegossene Flüs- 
auf salpctersaures ET schr stark, wie die 
n Salze, ein. 
sich also, wenn man Chloressigsäure auf Kali 
‚aufeinmal kohlensaures Kali, Chloroform, Chlor- 
ameisensaures Kali. Die beiden ersten Producte 
, die beiden anderen secundär und gehen offen- 
Einwirkung des Kali’s auf das Chloroform hervor. 
igsäure liefert, mit Aetzbaryt behandelt, in der 
/ kohlensauren Baryt, welcher zu Boden ill, und 
, welche entweicht, 
r den Meinungen, welche die Entdeckung wmd das 
‚Chloressigsäure veranlassen können, werde jch, 
hoffe, nicht gegen die Stimmen der Chemiker, mich 
, welche die einfachste ist und welche sich am 
dem Beobachter auflrängt, ohne mich von dem 
ie hinreissen zu lassen, Theorien zu verfolgen, welche 
‚oder weniger geprüften Erklärungen führen würden. 
Essigsäure will ich die alte Formel beibehalten, 
43,0; + H,O, und enge, dass der Wasserstoff dar- 
‚Chlor vertreten werden kan. Die Verbindung, welche 
‚bildet: ©, C1,0,+H,0, nenneich Chloressigeäure. 
überzeugt, dass an die Stelle des Chilors auch 
Schwefel, vielleicht auch Sauerstoif treten kann; 
nicht, dass alle diese einfachen Körper durch ge- 
'eseizie Verbindungen vertrelen werden können, 
man weiss, bei vielen Gelegenheiten die einfachen 
können, Es ist diess eine ergiebige Quelle 
indungen und für Erklärungsweisen schon bekannter. 
reift jetzt die Natur eines Körpers, auf welchen 
‚Chemie, XVII. &. h 14 













































hat. Durch Oxydation giebt der Alkohol»eine Su 
unter dem Namen Aldehyd bekannt ist und 
‚Chloral in derselben Beziehung steht, wie die Es 
der Chloressigsäure; denn man hat: ? 
C,H,0 + 4,0 Aldehyd. ‚ 
©,0,0-+ H,O Chioraldebyd (Chloral), 
€,H,0, + H,O Essigefure, 
C,€1;0; + H,0 Chloressigsäure, 

Und wenn ich, die obigen Thatsachen 
diesen beiden so klaren und überzeugenden Bei: 
einer Allgemeinheit beilege, so komme ich dabin, a 
satz zu erinnern, von dem ich ausgegangen hin, 
es unter den organischen Körpern gewisse C] 
giebt, in denen der Wasserstoff durch Chlor er: 
kann, ohne dass der Charakter derselben wesentlich 
würde, 

In dem Vorstehenden habe ich nicht mit In 
zogen, dass die Chloressigsäure und das Chloralı 
dem Einflüsse der Alkalien sich zersetzen und beidı 
bilden, Wollte man dieser Thatsache mehr Wi 
leihen und ihr eine ernste Bedeutung beilegen hin 
Formel dieser Körper, so könnte man zu einer 
führt werden, welche vielleicht Anhänger finden 

CH, = Fomyl. 
€C,#,0, = Ameisensäure, 


C,H,Cl, = Cllorameisensäure, 
C,H,H, = würde das Formyla 
50, + C%,H,H, — Essigsäure, 
0,0, + 6,1,C, — Chloressigsäure, 


6,0, +0,4,H, — Aldehyd. 


Die Wichtigkeit einer Renction, der ähnlich 
Alkalien auf die Chloressigsäure und das Chlo 
rufen, kann nicht überschätzt werden, wenn ö 
die Alkalien auf den gechlorten Aether des Hrn, Mali 
einwirken. > 

#) Indem das Formyl den Stickstoff (Nz) vericete 
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Wässersloffes ein und verändert darchaus nieht die 
ten der Verbindung ; war sie eine Säure, eine Base od 
nenfraler Körper, so ist die neue Verbindang gleichf 
Säure, eine Base oder ein neutraler Körper, und zwaı 
demselben Sättigungsvermögen. “ 

Das Eintreten des Chlors an die Stelle des 
verändert dorchaos nicht die äusseren Eigenschaften 
lecüle. Wenn die inneren Rigenschaften sich n 
scheint diese Modiflcation nur als eine neue dazw 
tende Kraft; die Molecüle selbst sind zerstört und 
bindungen umgewandelt, in denen jedes Element 
wandischaftskraft befolgt, welche es besitzt, und 
mit die stabilsten Verbindungen, welche sich bilden ki 

Es ist klar, dass ich, indem ich mich an das 
Ideen’ anschliesse, welches die Thatsachen vorse 
elektro - chemischen Theorien ganz vernachlässigt 
die Hr. Berzelius im Allgemeinen die Ansichten 
welche in den Meinungen überwiegen, die dieser ausgı 
nete Chemiker zu den herrschenden zu machen suchte. 

Aber diese elektro- chemischen Ideen, diese 
darität, welche den Atomen der einfachen Körper 
hen worden ist, sind sie denn anf sv evidente That: 
gründet, dass sie zu Glaubensartikeln erhoben werd 
Oder wenigstens, wenn man sie als Hypothesen 
haben sie die Eigenschaft, sich nnch den That 2 
ten, sie zu erklären, sie mit solcher Sicherheit 
zu lassen, dass man eine grosse Hülfe in den e 
tersuchungen daraus gezogen hätte? ‚ 

Man muss zugeben, dass dem nicht so ist; d 
nützt, was in der mineralischen Chemie uns leitet, 
morpbismus, eine auf Thatsachen gegründete Th 
man weiss, wenig Ucbereinstimmendes mit der ele 
‚schen Theorie besitzt. 

Fürwahr! in der organischen Chemie spielt 
lionstbeorie dieselbe Rolle wie der Isomorphiamus- 
ganischen Chemie, und vielleicht wird man elnst 
fahrung finden, dass diese beiden allgemeinen € 
eng an elnelnander anschliessen, von derselben U 
































‚stanz als dem Alkohol analog zn berrachtagt 
damals wirklich noch zu wenig Data, um ihr ei 
und genauen Rang anzuweisen. Seitdem habe 
hälten, die meine Vermathungen bestätigten und 
stimmen, sie als einen eigenthümlichen, dem g 
kohol isomerischen und zu der interessanten, 
den Holzgeist und das Acthal umfassenden, Reihe 
Alkohol zu betrachten. Das ziemlich bedeutende 
dieser Bubstanz und einige Eigenthümlichkeiten 
den Kohlenwasserstoff, welcher das Radienl davon 
teten mir nicht, die zahlreichen den Actherarten, 
thylen und Doppelikohlenwasserstofl zur Basis bi 
chenden Verbindungen zu erhalten. Dessenunge 
mir aus den Thatsachen, die ich beobachtet habe 
Abhandlung angeben werde, hervorzugehen, dass 
thigt sein wird, in dem Faselöl und den daraus en 
Verbindungen das Dasein eines eigenthünlichen Radienl 
anzunehmen, welches man leicht in isolirtem 2 
kann, Nimmt man das Dasein dieses Radicals an, 
die Verbindungen, die es erzeugt, leicht auf F 
GoW)H;o Amilen. 
CyoH;o; H,O, Bibydrat oder Fuselöl. 
C,0Hyo, B,30 Monohydrat; unbekannt, 
C;04go, BrH, bromwasserstoflsaures Ami 
-CyoHao; I, H, jodwasserstoflsnures Auile N 
250,, CzoHzo; H,Q  doppeltsch es 
entsprechend der Schwelfelweinsäure, 
80,,Ba0+S0,0C,, 4,4 H,0-+H,0, Amil 
felsäure, Barytsulfoamilat, 
Nachdem ich diese verschiedenen Verbindung: 
allgemeine Weise betrachtet habe, will ich mir. 
ihre besöndere Geschichte vorzutragen. 


& 


Bihydrat des Amilens oder Fuselöl. 
Diess ist eine ölige farblose, schr flüssige. 
slgkeit, welche einen starken Geruch und ein 


*) Der Verf. rechnet nach dem von Dumas 
Kohlenstoffatome. 











blauen sehr reinen Flamme. Im reinen Zu=, 
5 bei 1320 und einem Lundrucke von 0,760M. in's 
‚spec, Gew, Ist gleich 0,8184 bei einer Tempe- 
In eine mit Luft angefüllte Flasche gebracht, 
‚2 Jahren häufig öffnete, erlitt-dieses cl nur 
Veränderung. Es besnss alsılann blos eine schwach 
Wenn es mit ätzender Magnesia geschüttelt 
‚sich eine geringe Menge dieser Basis auf. Als 
iz bei einer gelinden Wärme abdampfte, er 
ne in Wasser lösliche Masse von krystallinischer 
e beim Zersetzen durch eine Säure eine ölige Sub- 
wickelte, welche eine grosse Annlogie mit den fetten 
‚Säuren zeigte *)- 

lit Iroekoor gasförmiger Chlorwasserstoflsiure zusammen- 
dieses Oel schnell beträchtliche Mengen da- 
It Hitze und wird braun, Concentrirte Schwe= 


"Farbe annimmt, und giebt eine der Schwefelwein- 
Zusammensetzung. Mit Phosphor und Brom oder 
bildet sic Zusammensetzungen von der Gattung 
in. Lüsst man einige Stunden trockues Chlorgas 
, 80 wird diescs Gas absorbirt. Das Oel erhitzt 
ekelt viel Chlorwasserstofsäure und giebt ein. Pro- 
jem Chloral sehr nahe kommt. Endlich entwickelt 
‚ Male über wasserfreier Phosphorsüure desüllirt, 
n Kohlenwasserstoff, 

bei den Eigenschaften dieses Oeles nicht länger 
Ich muss nur noch einige Worte über das Ver- 
n, welches man befolgen muss, um es sich in rei= 


d von der Rectiiention des Alkohols in den 
eien enthält diese Substanz, mit einer ziem- 


, gostatlete mir nicht, sie zu aunlysiren. 


‚ entzündet sich nur mit Schwierigkeit. Soll 
‚so mnss es zuvor erhitzt werden und breumt 


u geriüge Menge Substanz, welche ich hei dioser 
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0,787 Kohlensäure. 


“die Reaction erfolgt vollständig, ohne dass man 






















eine Flüssigkeit, deren Siedepunct während der gai 
der Destillation sich nicht mehr ändert, Bine neue 
giebt ein vollkommen reines Product. B 
Dieses Oel, der Analyse unterworfen, gab mir 
Resultate: v 
1. 0,280 Gr. gaben mir bei ihrem Verbrennen mit 
oxyd 0,343 Wasser und 0,696 Kohlensäure, 
1. 0,320 Gr. desselben Oeles gaben 0,972 


Diess giebt ia 100 Th.: 
Gef. Ber. “ 


Kohlenstom 6300 6312 68,68 
Wasserstofl 13,58 13,46 13,43 
Bauerstoll 1752 17,42 17,94 
100,00 100,00 100,00. 
Diese Analysen bestätigen völlig die früher von Dam 
erhaltenen Resultate und leiten aut die Formel Czo Haz0,, d 
dieser Chemiker angenommen halte, Die aus der B 
‚der Dichigkeit des Dampfes abgeleiteten Zahlen lei 
die eben angeführte Formel als 4 Vol. darstellend zu 
ten, Man kann diese Formel in C30Hzo, H,O, zerleg, 
diese Substanz als aus einem dem ölbildenden Gase | 
‚schen Kohlenwasserstof und Wasserdampf gebildet, 
ten gestattete, 


Wirkung der Schwefelsäure auf das Fuselüh 

Wenn man gleiche Gewichtstheile Fuselöl und Schw 
säure von 660 zusammenbringt, so färbt sich das Gen 
und erhitzt sich, ohne Entwickelung von schweiliger 


ist, das Gemenge zu erhitzen. In diesem Falle eı 
eine eigenthümliche Säure, welche man leicht von d 
berschussc vorhandenen Schwefelsäure abscheiden KR 


























befreien kann, wenn man die Auflösung 
jen Wärme voncentrirt, bis sio "beim Erkal- 
t. Die auf Filtrirpapier getrockneten Krystalle - 

In Wasser aufgelöst und mit thierischer Kohle 
Flüssigkeit Ist nach dem Filtriren farblos, Der 
Ablampfung überlassen, setzt sie das Salz in perl- 
lättera ab. 2 oder 3 auf einander folgende 
Toktına bin, um ein vollkommen reines Pro= 


aan, allmäblig Schwefelsüare in die Auflisung des 
 giesst, so bildet sich ein Niederschlag von schwe- 
t und mat erhält eine Flüssigkeit, die in sehr 
Zustande etwas syrupartig ist. Diess jst eine 
‚der Amilenschwefelsäure in Wasser. ‚Einmal erhielt 
Säure durch freiwillige Verdampfang im krystallisir- 

de. Sie zeigte sich in Gestalt kleiner sehr feiner 
Diese Säure Ist schr löslich in Wasser und Alkohol, 
‘ist zugleich sauer und bilter, sie röthet das 
stark, In schr concentrirtem Zustande zersetzt 
Kochen, 08 erzeugt sich wieder Oel und man 
‚Schwefelsäure. Dieselbe Zersetzung wird im luft 
in sehr kurzer Zeit bewirkt. Diese Säure er- 
Salzaufösung einen Niederschlag. Ich habe 
n Salzen, die sie mit den Basen bildet, unter- 
h bemühte mich vornehmlich, eine vergleichende Un- 
derselben mit dem entsprechenden schwefelsauren 


‚Amilenschtwefelsaures Kali, 

Salz ist fest, farblos, sehr bitter, im Wasser in 
und Kälte sehr löslich, in Alkohol löslich. Seine 
ullösung, bei gewöhnlicher Temperatur en 
bei freiwilliger Verdampfung in Gestalt feiner, um 
ehaftlichen Mittelpunot gruppirter Nadeln ab. 
t cs sich weniger bestimmt ausgebildet, in Ge- 























1,15 6r. amilenschwefelsaures Kali g: 


nen mit Kupferoxyd: 
Wasser 0, 


538. 

Kohlensäure 1,219, 

1 Gr. dieses Salzes, im luflleeren Raumg gı 

in einer Platinschale verbrannt, gab mir einen 
0,422 schwefelsaurem Kali. Dom se 
= ‚ef. 

Kohlenstoft 29,39 

Wasserstoll 5,13 

Sauerstoff 3,89 
Schwefelsäure 19,38 
Schwefelsaures Kali en 

100,00 

Diese Zahlen leiten offenbar hinsichtlich der 
setzung dieses Salzes auf die rationelle Formel: 
50, KO + 80,, Coollao; H5 0, 

welche vollkommen der Formel entspricht: 
80,, KO + 80,, C3H,, 1,0, 

welche das schwefelsaure Salz derselben Basis 
Amilenschwefelsaurer Baryt. 

Dieses Salz zeigt sich in Gestalt sebr elär 
multerartiger Blättehen. - Es ist farblos, sein 
stark bitter, es ist sehr löslich in Wasser, löslich in 
mehr jedoch in der Wärme als in der Kälte, kaum 
Aeclher. Der trooknen Destillation unterworfen, zen 
dieses Salz bei einer Teihperatur, die nicht viel, über 
trägt, und giebt eine ölige Substanz, indem sie als. 
schwefelsaucen Baryt, mit Koble gemengt, lüsat, 
mit Wasser gekocht, zersetzt sich dieses Salz, | 
welches sich wieder erzeugt, und Schwefelsäure bil 
frei wird, s0 wie auch schwefelsauren Baryt, 
zerseizt. Die Bereitung dieses Salzes habe ich bei 
lenschwefelsäure beschrieben. u 
Die Analyse des bei 41000 getrockneten Snlzes gab 
folgende Resultate: 
4,224 Gr. amilenschwelelsaurer Baryt gaben 
‚brennen mit Kupferoxyd: 



















salzen beobachtet worden ist, nänlich eine be 
perafur gesättigte klare Aullösung dieses & 
bald man sie zum Sieden bringt. 


papier getrockneten Salzes gab mir folgende # 
0,950 dieses Salzes gaben beim Verbrennen 
Wasser 0,513 ° 
Kohlensäure 1,067, 
Ausserdem gaben 1,045 Gr. desselben Salzes 
einen Rückstand von Behwwefelsaarem Kalk, der [! 
Diess giebt In 100 Th,: 


‚Gef. 
Kohlenstoff 31,00 
Wasserstoff 6,00 
‚Sauerstoff 812° 


Schwefelaiure 20.25 

Schwefelsauren Kalk 34,63 

100,00 

Diese Resultate leiten offenbar auf folgende ratio 

30,, Ca0 + 804, CooHzo, My 0a, 

welche vollkommen mit der des schwefelweinssuren 
derselben Basis übereinstimmt. 

Man erhält dieses Salz durch Auflösen von ko 

_ Kalk in Amilensohwerfelsäure. 


Amilenschwefelsaures Bieioryd, 


Dieses Salz zeigt sich in Gestalt kleiner. 1 
schöner weisser Farbe. Es ist sehr löslich in Wi 
‚Geschmack ist zuckerarlig und etwas bitter. Setzt 
nige Zeit im Wasser der. gewöhnlichen Temp« 
wird es zum Thail zerstört und es fällt schwe j 
oxyd nieder, Diese zerstürende Wirkung, zeigt sich 
wenn man die Flüssigkeit zum Sieden bringt 
Augenblicke dabei erhält. 

Blos zwischen Doppellagen von Löschpapier 
gab dieses Salz folgende Resultate: 

1,250 Gr. dieses Salzes gaben einen Rückstand vı 
felsaurem Bleioxyd, der 0,654 wog. 

Diese Resultate lassen sich durch die 
ausdrücken: 
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+80, Cola, WO, 
wird bereitet, wenn ıan kohlensaures apr 
chwefelsäure auföst, 
 amilenschwefelsaure Kupferoxyd krystallisirt In sche 
seldenglänzenden Bilättchen von grünlich - blauer Farbe. 
leicht erhalten, wenn man amilenschwefelsauren 
it schwelelsaurem Kupferoxyd zersetzt. Dieses Salz 
Jöslich in Wasser. 
amilenschwefelsaure Kobaltoxyd zeigt sich In Gestalt 
other in Wasser sehr löslicher Blättchen. Dieses Salz 
wie das vorige erhalten, indeın man schwefelsaures Ko- 
din eine Auflösung von amilenschwefelsautem Baryt giesst. 
Das amilenschwefelsaure Silberoxyd wird bereitet, wenn 
I kohlensnures Silberoxyd bei einer gelinden Hitze mit Ami- 
:felsiure behandelt. Dieses Salz zeigt sich in Gestalt 
farbloser Blättchen; es ist schr löslich in Wasser, 


‚Amilen. 


‚die Hypothese, welche ich hinsichtlich des Fuselöles 
halte, zu beställigen und durch Versuche zu be- 
dass diese Substanz zu der Gruppe der Alkohole ge- 
sste der Kohlenwasserstoff davon abgeschieden werden, 
'n ich als das Radical davon betrachtet hatte, Wenn man 
D beschriebene Verfahren anwendet, welches 
t, die Substanz über wasserfreier Phospborsäure zu 
gelingt es völlig. Wenn man das Product der Re- 
ie diese Siure mehrere Male wieder destillirt, es end- 
iher ohne Zusatz desüillirt, so erhält man ein rn 
‚Product. 
auf diese Weise erhaltene Amilen zeigt sich in Ge=- 
farblosen durchsichtigen Flüssigkeit und besitzt einen 
ichen aromatischen Geruch, ist ölig und leichter als 


als das Oel, aus dem es entsteht. 

Analyse dieses Productes zeigt, dass es ein wirklicher 

tom ist, welcher dieselbe Zusammensetzung wie 

eihylen und das ölbildende Gas hat und sich von diesen 
nur durch den Zustand der Verdichtung seiner Ele- 


r, siedet gegen 1600 und besitzt ganz andere Kigen- 



























Ich habe mit diesem Pröducle 3 A 
che mich auf folgende Zahlen Teiteten: 
0,450 Substanz gaben beim Verbrennen 


Wasser 0,561 

D Kohlensäure 1,998, 
0,400 von derselben Substanz gaben: 
Wasser 0,499 


Koblensüure 1,242. 
0,250 Substanz gaben: 
Wasser ‚0,309 
Kohlensäure 0,777, 
Diess giebt in 100 Th: 
-L LıR II 
Kohlenstoff 85,78 85,87 86,00 
Wasserstot 14,22 14,13 14,00 
. 100,00 100,00 100,00 4 
Um die rationelle- Formel, welche für diesen 
serstofl passt, zu bestimmen, suchte ich die Dicht] 
Dämpfe auf, und.diese gab mir eine sonderbare A, 
che weder das Methylen noch das ölbildende Gas 
kann sich diese letztere erklären, wenn man bedenkt, 
Koblenwasserstofe im Allgemeinen Nüchtiger sind 
kohole, aus denen man sie erhält, während das Gegı 
‚dem Kohlenwasserstoffe des Fuselöles der Fall ist. 

. ‚giebt aber auch ein Aecquivalent dieser Kohlen 
Vol. Dampf, während in dem vorliegenden Falle 1 
2 Vol, giebt. Der Koblenwasserstol, welchen Kane 
Essiggeiste erhielt, zeigt dieselbe Anomalie, und 
den am Ende dieser Abhandlung beigefügten Betr 
gen, dass diese Erscheinung zu derselben Ordaung 
die, welche der Kohlenwassersioff des Fuselöles zeigt. 
"Die Bestimmung der Dichtigkeit seiner Dämpfe: 
auf folgende Resultate: 





Temperalur der Luft 180, 
Temperatur der Dämpfe 2009, 
‚Gewichtsüberschuss des Ballons 0,508 Gr. 
Volumen des Ballons 196 Cubike 
Luftdruck 0,756 M. 


Zurückbleibende Luft © tg 
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Diess leitet auf die Formel: 
CzoBaa I, — CaoHaoı JH, 

Um die Atomenzahl dieser Zusa, 
men, suchte ich die Dichdigkeit ihrer Dämpfe auf. 
Temperatur der Luft 
an der Dim) mpfo 490, 

wichtsüberschuss des Ballons 1,277. 
ac des Ballons 
Luftdruck 
Zurückbleibende Luft 
Diess leitet auf die Zahl 6, ,675 für die 
Die berechnete Dichtigkelt ist 6,79. 
In der That erhält man: 


20 Vol. Kohlenstoff 8,432 
22 - Wasserstolf 1,513 
2 - Id nn ARAOL r 


97,185 


4 

Ein Blick auf diese Zahlen lässt sogleich © 
Annlogie zwischen dieser Zusammensetzung und 
serstoffäther erkennen, 

Das jodwasserstoffsaure Amilen wird dadurch | 
man ein Gemenge von 8 Th. Jod, 15 Th, Oel.und ? 
phor bei einer geringen Temperatur auf einander wi 
und das Gemenge langsam destillirt. Die L 
wird mehrere Male mit Wasser gewaschen, nach 
glühtem Chlorealeium digerirt und endlich 2 oder 

In diesem Zustande kann man es als rein 


Bromtasserstoffsaures Amilen. 

Diese Zusammensetzung ist lüssig, farblos, 

ter als Wasser, besitzt einen scharfen Geschma 
zugleich knoblauchartigen und pikanten Geruch. 

sich weder an dem zerstreuten Lichte noch auch 

directen Einwirkung der Sonnenstrahlen au: 








E 


- genlien auf Metalle untersucht werden kann. .D 
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mögliche Metallbeimischungen. — Die 

wanz; anders; son ‚als die, wie selche.‘ 


leicht und. sicher. ausführbar, — Hat man nämlich 
kaffee und Milch - Chocolade ‚auf Metalle zu 
verselze mau sie mil einigen 'Tropfen- eoncentrit 
Essigsiure und erwärme eio, his sich der. 
Niederschlag gut abgesetzt.hat;. Biordureh jet. die ‚üb 
Niederschinge stehende Flüssigkeit 0 klar und 
gelblich gefärbt, dass sie, nachdem sie mit d 
verdünnt und abfltirt. worden ist, jetzt mit dem 


erscheinen nun mit den ihnen zukommenden 
man sogenannten „schwarzen Kaffee“ zu un! 
das braune Infusum vorher schicklich entfärbt 
Resgeniien angewendet werden können. — D 
aber Telcht und völlig durch Zusatz von etwas | 
braunen Infusum, Verseizen mit etwas eoncente) 
‚Erwärmen, wodurch die über dem: küseartigen N 
stehende ‘Flüssigkeit klar. und nun zu den Renc 


keit durch Chlor. ‚oder Kochen mit. Sal 
vorzuzichen. — Allein es genügt nicht blos, die 
searligen Niedersehlage stehende Flüssigkeit zın, 
mass ‚auch der käsenrige Niederschlag auf, 
sucht werden. — Dieses geschieht nber leich 
der mit destillirtem Wasser völlig ‚ausgesüsste ‘Ni 
zeiner, Salzsäure von 4,21 speo. Gewicht 
gewöhnlich die. Auflösung ‚sich Bläulich, violett 
diese Auflösung aledann mit destilliciem Wasse 
und mit len gewöhnlichen Rengentien auf M 

sa, finden ‚diese sich dann. leicht und ohne 
Man;vermeiohei allen. diesen Untersuchungen ‚die, 
gen der Balpeiersäure ‚oder des Künl; e 























xyd und: Quecksilber in einer gewirsen Beziehung 
© Niederschläge geben. ‚Die Metsllverbindungen, 
ee ee ‚salpeter- 


en dieser Präparate wurien zu Milch, /Milch- 
Chocolade gesetzt, wodurch üusserlich keine 





















irmi, wurden sie zersetzt in den käsenrtigen Nie- 
t s über dem Präcipitnte stehende klare Klüg- 
beim Silber fürbte sich die klare Flüssigkeit schr 
rolh, später bräunlich -rothz ebefi’ sg fürbte sich der 
‚Niederschlag beim Silber mehr und mehr braun, 
chläge der übrigen Metalle blieben weiss. — In der 
Nieierschlage abiiltrirten und mit destillirtem 
ünnten Flüssigkeit fand sich leicht durch die ge- 
Bergen die Gegenwart der respectiven Metalle; 
natürlich ansgerommen, welches als völlig unlösliches 
ber zurückbleibt und Jeicht an seiner Auföslichkeit 
etc, als solches erkannt werden kann, du es 
schwer löslichen Chlorhlei verwechselt‘ werden 
‚hingegen die käseartigen Niederschläge, 'die durch 
"Brechweinstein, Zinkvitriol, Zinnsalz und Arsenige 
den sind, bei Behandlung mit Salzsäure sich zum 
auflösen und leicht dureh ihre Reactionener- 


sh der arsenigen Säure ausgenommen, 'sowohlin der 
iigen Niederschinge stehenden klaren Flüssigkeit. 
wie auch in dem Niederschlage, woraus her= 
bei solchen Untersuchungen Präeipitat sowohl'als 
‘lim stehende ‚Flüssigkeit: genau zu “unterkuchen 
;s Verbalten der arsenigen Siure "anlangt,'s0 
Vorhandensein) durch: die gewöhnlichen Resgontien 
hz im! der vom Käse. abflltrirten. Flüssigkeit. abor. iu dem 


henehmbar wars Mit ooncentrirtem Essig’ ver- 


en können. — Ueberhaupt fand ich in alten Fällen, — 













eh re ame 

» mr ‚durch. Zersetzung von ee, 
sc) Died re ‚kohlensaurem Kali 
er ec an der 
erhitzt, he in Finss und ver- 
während, die beiden anderen. weder 
nüchtigten, , und als beide 











blos, einer Hitze ausgeselzt, welche. aka 
ch welche sio zersetzt werden können, #0 ‚ver- 
er, und ich erhielt ein Product von schöner oi- 


‚Charaktere beweisen offenbar, dass das von Ber- 
ne Verfahren statt Antimonoxyd vielmehr An- 
und ich muss noch beifügen, dnss die An- 
‚nertheiltem Antimon, dessen Ich mich be- 
übrigens mit der grössten Leichtigkeit erhalten 
Bean Vana Ber Sehuc dieser 


; war. \ Die weiter oben dem’Oxyde bei- 
weisse Farbe unferstützt meine Vermutung, 


Au jem reducirten Metal ) 
Löthrohre, „Es. warde, alsdann ein begin — 
Bar nur von.der „Anwesenheit 
a heräh,. "weiches. sich durch ‚den Zutell. der 
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Bonzodsäure; ja ulm. m me Nom 
L wenig Fälle einer‘so vollkommenen Iso 
we gr verschiedene: Stoffe zugleich (dieselbe 
Isetzung, "dasselbe Atomgewicht' und (als 

g ihrer Elemente zeigen. Wir werd 
enzodass die Verbindungen, » welche ‚aus 
des Sälioylhydrürea mit den Basen ‚ehisichen, 
haben wie. ‚die für -wasserfroil ge- 
‚nden benzötsnuren. Balze.- vuait un lokıam 


















ee range andre Manila 
mit andern Körpern nicht in directe Verbin“ 
om, Metalloxyde entzichen, 'wenn sie auf das- 
;, ein Acquivalent Wasserstoff, und ein Aguivaleng 
Metall tritt an seine Stelle und verbindet! sich 
mehten des 'Hydrüre. | Iu dem Salieylbydrün 

ein Adquivalent "Wasserstoff; welches durch’ 
"andern Körpers ersetzt! werdem Kann, so - 
gegen es 






’d Saliein u. d.'daraus entstoh. Producte. 958 


L In I. 
Kohlenstoff 54,123 53,78 53,82 
Wasserstoff 3,24 3,46 3,21 


Sauerstoff } 
Fre 4264 42,76 42,97 





100,00 100,00 100,00. 

Um das Chlor zu bestimmen, wurde das Salicylchlorür 
‚setzt, indem sein Dampf durch eine bis zum Rothglühen er- 
zte Kalksäule geleitet wurde. 

J. 0,645 Salicylchlorür gaben 0,591 Chlorsilber. 

II. 0,600 desselben Körpers gaben 0,536 Chlorsilber. ; 

Diess giebt auf 100 Th. des Salicylchlorürs: 

“ I. 1. 
Chlor 22,60 22,04. 

Seine Zusammenselzung würde der Berechnung nach fol- 

nde sein: " 
Cs 1070,16 54,18 ” 


; Hıo 62,40 3,16 
0, 400,00 20,85 
c, 442,65 22,41 
1975,21 100,00. 2; 


Das Salicylchlorür verbindet sich direct mit den Alkalien 
d Metalloxyden. Die Verbindung mit Kali wird erhalten, 
‚on man Salicylchlorür in der Wärme in der möglich klein- 
n Menge einer Kaliauflösung von 450 B, auflöst. Stellt man 
+ Auflösung ruhig hin, so krystallisirt die Verbindung in ro+ 
m Flittern, die zu strahligen Massen gruppirt sind. 

Die Barytverbindung wird durch doppelte Zersetzung a0B 
r vorigen Verbindung erhalten. Sie hat das Ausscher’ eines 
Iben krystallinischen Pulvers und scheint nach der Formel 
eBı004Cl, + BaO zusammengesetzt zu sein. Es fulgen 
ır einige analytische Resultate, die mit dieser Zusammensez- 
ng übereinstimmen: 

Eine Portion gab: 

I. Auf 0,765 Substanz 0,372 schwefelsauren Baryt. 

1,032 von derselben Substanz 0,627 Chlorsilber. 

Eine andere Portion: 

IL. Auf 0,421 Substanz -gab 0,204 schwefelsauren Baryt. 

Diess macht in 100 'Th.: 

: 17% 
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Theorie. Analyse. 
Gy 1607,24 60,49 60,25 
Wasserfreies Balicin! H,4 149,76 5,63 5,79 
0, 900,00 33,88 33,96 
2657,00 100,00 100,00. 
Theorie. Analyse, 
r CH, 0, 26570 38,8 36,88 
Bleisalicinat | sbbo 4835 612 6811 
6840,5 100,00 100,00. 


Theorie. Analyse. 

(Cu 160724 5576 56,42 

Krystallisirtes Saliein!H,g 174,72 6,06 6,39 
107, 1100,00 ass 38,19 


2881,96 100,00 100,00. 


Da die Formel für das Salicin nach den angeführten Rück- 
sichten festgestellt ist, muss ich die Wirkung beschreiben, wel- 
ehe die verschiedenen Agentien und die daraus entstehenden 
Producte auf dasselbe äussern, 


Wirkung der Säuren. 


Die Wirkung der Säuren auf das Salicin ist zum Theil 
von Braconnot untersucht worden. Dieser Chemiker fand, 
dass das Salicin, weun es in der Wärme mit vermittelst Schwe- 
säure angesäuertem Wasser beliandelt wurde, beim Krkalten 
der Flüssigkeit eine Substanz gab, welche durch das Aussehen 
und die Gestalt ihrer Krystalle sich von dem Salicin unterschei= 
det. Ich unterwarf diesen Körper einer, genaueren Untersu- 
chung, ich konnte aber nicht den geringsten Unterschied zwi= 
schen ibm und dem Salicin selbst erkennen. Schwefelsäure, 
Salpetersäure, die Alkalien u. s. w. verhalten sich gegen diese 
Substanz eben so wie gegen das Salicin. Um endlich jede Un- 
gewissbeit über ihre Natur zu entfernen, stellte ich eine Ana- 
Jyse damit an, deren Resultate folgende sind: 


0,468 Gr. Substanz gaben 0,366 Wasser und 0,935 Koh- 
lensäure. Diess macht in hundert Theilen: 
Koblenstof 55,28 
Wasserstoff 6,30 
Sauerstoff 28,42 


100,00. 
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Concentrirte Schwefelsäure, mit Salirelin nusammengebracht, 
bt es blutroth. Coucentrirte Salpetersäure wandelt es durch 
‚chen in Kohlenstickstoflzäure ohne Oxalsäure um. 

Ich habe mit dem Snliretin mehrere Analysen angestellt. 
ı fast ganz farbloses Product wurde aumıyet, nachdem es 
schmolzen worden war, 

1. 0,504 Gr. Saliretin gaben 0,264 Wasser und 1,249 
ıhlensäure. 

11. 0,309 Saliretin bildeten 0,168 Wasser und 0,766 Koh- 
ısäure. 

111. 0,380 Saliretin gaben 0,947 Kohlensäure, 

Hieraus lässt sich auf buudert Theile folgende Zusammen- 
tzung ableiten: 

L u. I. 

u Kohlenstoff 68,57 68,59 68,9 

Wasserstoff 5,80 6,03 = 
Rauerstoff 25,63 25,39 _ 
100,00 100,00 _ 

Obgleich die Zahlen in den angeführten drei Analysen 
:mlich gut übereinstimmen, so konnte ich doch keine Folge- 
ng daraus ableiten, weil diese Resultate nicht mit den bei 
sem andern Producte erhaltenen übereinstimmen. Letzteres 
ıb auf: 

1. 0,369 Salirelin 0,194 Wasser und 0,973 Kohlen- 
ure. 

» IE 0,413 von derselben Substanz 0,214 Wasser und 
089 Kohlensäure. : 

If. 0,349 von derselben Substanz 0,189 Wasser. 

Diese Zahlen leiten auf folgende Zusammensetzung in 
ıindert Theilen: 

A I. I. IL 

Kohlenstoff 72,96 72,95 _ 

Wasserstoß 5,83 5,75 6,00 
Sauerstoff 21,21 21,30 
100,00 100,00 

Während der Umwandlung des Salicius in Saliretin ent- 
’ickelt sich kein Gas, 

Um zu wissen, ob der Zutritt der Luft eine nothwendige 
iedingung wäre, bebandelte ich Saliein nach der angegebenen 
lethode in einer Atmosphäre von Kohlensäure. Kaum hatte 
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Bas 137 49 
% 800 28,9 ° 
2773 100,0. 
Diese Zahlen entsprechen den weiter oben angegebenen 
Analysen. 

Das Bleiphloretinat gab mir folgende Resultate: 

L 0,300 Gr. durch Eingiessen einer Auflösung des ba- 
sisch -essigsauren Bleioxydes in eine überschüssige Lösung von 
* Ammoniakphloretinat bereitet und in einem Strome trockner Luft 
& bei 1400 getrocknet, gaben 0,276 Gr. schwefelsaures Bleioxyd. 
r DI. 0,278 Gr. anderes Salz gaben 0,260 Gr. schwefel- 
£ saures Bloioxyd. 
5 
Ri 
Ä 





0,702 Gr. von der vorigen Substanz, welche 0,219 or- 
?. genische Sabstanz darstellen, gaben 0,107 Gr. Wasser und 
» 0,517 Gr. Kohlensäure. Oder in 100 Th.: 
1. I. 
Bleioxyd 679 68,7 
Kohlenstoff “ — 20,37 





Wasserstoff — 1,69 
Sauerstoff _ 9,24 
100,00, 


Diess stimmt so ziemlich mit der Formel überein: 
Cs Hz, Og, 4PbO. 
‚Wirklich sind: 
Cs 18364 22,0 
Has 137,5 1,6 
0, 


| 
N 
! 
| 
i 
i 


800,0 97 





4PbO 5578,0 66,7 
83519 100,0. . 


‘Die geringere Menge Kohlenstoff, welche die Analyse giebt, 
“hängt offenbar davon ab, dass das Bleisalz eine Spur Bleioxyd 
enthält. Wirklich giebt die Formel 66,8, während der Ver-. 
ach 48,7. gab. Zicht man aber das, Bleioxyd ab und berech- 
wet die durch die vorige Analyse für die Menge im Salze ent- 
- Iiltener organischer Substanz gelieferten Data, so erhält man 
W100 Th.: EN £ 

m Kohlenstoff 65,3% 

Wasserstoff 5,42 

Sauerstoff 29,26 


100,00, En 
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ch let, 50 wie eine grüsse Menge das ex 
der, wie wir salion, sich darin 
m ich die Substanz Altrirt und mit mei 



































> enge fust wasserfrelen Alkohols, um durch 
üngsmittel die letzten Spuren Iöslicher Substanzen 


st und unter einer Glocke, welehe Stücken Kall, 
npft, zeigt die Eigenschaften eines nicht 
"Körpers, von einem biltern Ammoniak; 
chen Purpurfarbe, die einen kupfrigen Wiederschein 
n rockner Luft nicht verändert und sehr löslich“in 
ist, dem sie eine prächtige blaue Farbe ertheilt, 
sung lisst beim Erhitzen Aumoniak entweichen und 
einen rohen Niederachlag. 
ist in Alkohol, Holzgeist so wie In ‚Adther unlöslich, 
Wirkung der Hitze unterworfen, verliert er Wasser 
ıkv Chlor emtfirbt ihn augenblicklich. "Verdünnte 
‚daraus eine so stark rothe Substanz, dass sie schwatz 
int, Cöncentrirfe Säuren, mit Ausnahme der Sal- 
lösen ihn auf, ohne ibn zu verändern, wobei er 
Farbe annimmt; Alkalien entwickeln aus diesen 
‚en Ammoniak und bleiben ganz rölh, wenn ‚dns Am- 
‚raus vertrieben Ist. 
ang mit einer desöxydirchden Substahz Verliort 
h’ selne Yarbe und wird farblos, Schiwefelwäs- 
re und schwefelwasserstoffsnufes Ammonlak bewirken 
0, unler gleichzeiligem Absetzen von Schwefel. 
il, in Kali aufgelöst, entfärbt ‚gleichfulls diesen Körper. 
"Aufdsung, dem freien Zutritt der Luft aus- 
schnell Sauerstoff und nihmt ihre schöne blaue 
19% 
















. j XLIL ! 
Zusammenselsung des Salicins. 


Otto zu Braunschweig hat das Snliein genan 
taten analysirt, welche Marchand und ich 
(Ann. d. Pharm, ‚Bd. AXXIKX, p. 294)., Im 
erhielt er fast absolut dieselben Zahlen, 

jch ti . 


nr 
. Prof. Otto vor Kurzem hier anwesend war, be- 
‚Gelegenheit e gemeinschaftlich eine Analyse des. 
hren und beilienten uns dabei einer Modifleation_ 


ich mich seit einiger Zeit mit Vortheil zur, 
verbrennlicher Körper bediene und bei 
ennungsröhre während und nach ‚der Verbren- 

m van trockenem Sauerstaffgase geleitet wird,; ren 
ches Salicin, durch Umkrystallisiren gereinigt, _ 
jure oder ‚0,5005 Wasser, oder: 1 
CB 1 

65. _ 


11 H EEE 2 
estimmung würde ungenau, indem das an- 

iyd zur Verbrennung einer . ehlorhaltigen Sub- 
nt hatte und etwas Chlorkupfer in die Chloroaleium- 
geführt worden war. 


XVIL. 6, 20 

































leicht ein bedeutender Fehler entstehen könne. Noch 
0 bin ich erstaunt, dass Hr. Otto in Braunschweig 
gleiche Resultate wie ich und Erdmanu erbielt, 
n in der That so genau überein, dass man in allen 
Fällen mit der grüssten Sicherheit die theoretische For- 
us herzuleiten sich berechtigt halten würde. Die Re- 
‚rer Analyse sowohl als die anderweiligen Zerlegungen, 
© das Salicin unterworfen haben, beweisen, dass für 
lisirte Verbindung allein die Formel C, , Hy, O,, passt. 
‚ die Formel, welche Hr, Piria seinen übrigen Un- 
n zu Grunde legt. — Zu allen früheren Analysen, 
ich wit Erdmann angestellt habe, wurde Saliein ver- 
‚welches wir.im Mandel erhielten; nur einmal benutzten 
t bereitetes. Diess gab einen höheren der angeführten 
ntsprechenderen Kohlenstoffgehalt als die anderen Proben, 
damals einem anderen Umstande zuzuschreiben geneigt 
Ich glaube, dass alle Fehler, welche Otto sowohl 
und ich bei der Analyse des Salicins erfahren 
von unreinem Präparat herrührten. Um diese zu 
verschaffte eh mir Salicio, welches ich als vollkom- 
achten konnte, Ich erhielt es durch die Güte des 
Dr. €. Erdmann hier in Berlin, der es mit der grössten 
nach einer von’ ibm aufgefundenen Methode darge- 
‚diesem Salicin verbrannte ich im Hensischea Appa= 
‚@r. Diese gaben: . 
0,739 Gr. Kohlensäure, 
0,206 - Wasser, B- 
di 55,524C, und 6,224. H. 
gaben 0,562 Gr, Saliein: 
0,120 Gr. Kohlensäure. 
0,311 - Wasser. 
55,105. C. und 6,143 H. 
1, diese Resultate, mit einem reinen Material und 
ichen Vorsicht erhalten, siimmen mit den Ihrigen voll- 
überein. Durch eine briefliche. Mittheilung erfahre ich 
‚om Prof. Erdmann, dass er mit Otto bei dessen 


1. B. 15. 8. 304. 
20% 
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sei. Das Alomgewicht habe ich nicht weiler zu be 
Ich bin es dem Ara, Pirin schuldig, 
seine Formel ‚beruhe auf einem Trrthume, 
werde_ cs dnhor nicht nee 
mitzutheilen. 

‘Auch mit der Zerlegung des Phloridzins h 
von Neuem beschäftigt. — Sehr schönes weisses K 
Phloridzin wurde sehr lange im {rocknı 
getrocknet. Es verloren dabei 0,629 Gr. Phi 
6r. Wasser — 7,79. Diess entsprieht ? At, V 
Atomgewicht des wasserfreien Phloridzins 
4500’ erwärmt, verliert es nichts mehr. 
Rutilin gebildet wird, tritt‘ ein neuer W ; 
Analyse des krystallisirten Phloridzins gab mir 
.: Burat Gr. lieferten: 

b 1,007 Gr. Kohlensäure, 




























vn 0,2395 - Wasser. 
" "Diese sind 59,444 Koblenstöi, 6208 \ \ 
kifpaind Gr, lieferten : ’ 


Duswai 0,685 Gr. Kohlensäure, 
0,203 - Wasser. 

|Diess sind 53,355 Kohlenstoff, 6,358 

Ausserdem verbrannte ich bei 1200; 

zenes Phloridzin. \ 

0,36 Er. lieferten: 

0,751 Gr. Kohlensäure. 

0,4191 - Wasser, 

Diess sind 57,645 Köhlenstöf, 5,885 

Die Formel Cz, Hz4 00, entspricht 

und Cy, Hao0ız der ersteren. 7,52 Was; 

Ueber die Formel kann seit der Ent I 


2 Phloridein = "ea Hya0o) 
3 Ruin = 3(C,, 4,405) 


5 Wasser 
0 
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. Dass das 
bindung, damit, nicht vier. 


Erklärung. AEATY, 
] nöthig, für das Phloretin eine Formel aufzu= 


Mulder'schen ‚ableiten lässt. Diese 


ET 





I Aelde phloräune tete sich 


MER 


“ 
aus, dieser 
» Formel ab, indem H; durch 200 
2 giebt 






























hat nach Hrn, Stas eine Zusammenseizung, wel 

demselben Gesichtspunele von” dem Phloridzin 

| wie es Hr. Dumas bei dem Orcin gethan hat, 

der Entwickelung des Hrn. Liebig seine 

Mulder’schen Formel, so hahen wir 
N 


Cs HgoNg za. 1 At. Kohlenstoff fehlt, Das At 
unsere Furmel ist — 3396,37. Das von Sias aı 
410190. Diess durch 3 dividirt, giebt 3396; 
gen ganz gleich. Die Analysen, welche Hr. Sta 
Phlorizein angiebt, stimmen im Kohlenstoffe e 
schlecht überein; die Abweichung von unserer Formel 
bedeutend grösser; sie kaun Kein grosses G 

der Kohlenstoff bei stickstoffhaltenden Körpern #0 
gefunden wird, 


an Unsere Formel. 





der Berechnung der Ammoniskverbindung des 
würde sel: ' 
Hy NO) N, +0 
Cgg Hgg Ng 045. Dies giebt: 








Ammoniakphlorizein 











druck seiner Verbindungen anzusehen. 
Die Anomalien, welche sich in den & 
noch voränden, werden bei einer genauen Prüfung 
lich gleichfalls verschwinden. wer 
i a — or Ze 
moi XLIV. } 
Ueber einige Verbindungen des 


Wir haben früher geschen (Journ, Bd. 16. 
die Proteinschwefelsäure, welche durch Protein u 
(tirte Schwefelsäure gebildet wird, sich mit I 
dass sie in Ammoniak löslich ist und dass die in di 
sung gebrachten Metallsalze daraus unlöslic 
saure Metallsalze füllen. Ich glaubte, dass es 
wäre, einige dieser Salze zu analysiren. 

Gereinigter Käsestof wurde In coi 
















"Lösung gebracht wurde, fällte. proteinschwe= 
Bilberoxyd, welches; gewaschen ‚und bei 1300 ge- 
wurde, L 

dieselbe Welse wurde proleinschwefelsaures Silberoxyd 
Rindselweissstof bereitet. IL 

Die Zusammensetzung dieser Salze war folgende: 

E 0,487 des Salzes vom Käsestoffe gaben 0,739 Koblen- 
ure und 0,231. Wasser. 

0,120 desselben Körpers gaben 0,022 metallisches Silber. 
760 gaben 0,140 schwefelsauren Baryt, nachdem sie in 
etersäure aufgelöst und durch Chlorbarium gefällt worden 


0,477 des. Salzes vom Eiweisssioffe gaben 0,647 Kob- 

und 0,200 Wasser, 

‘ 1. u. At Ber. 
Kohlenstom - 41,96. 40,08 40 40,86 

__ Wasserstofl 5,97 5,00 62 5,17 


En ah 
u nn 1 
Schwefelsäure 633 — 1 670 


| > Silberoxyd 19,72 _ 1 19,39. 
Es scheint also, dass die Proteinschwefelsäure sich mit der 
enge Metalloxyd verbindet, welche die Schwefelsäure sältigt. 
Das schwefelsaure Kupferoxyd kann mehrere Doppelsalze 
Es wurde Proteinschwefelsüure aus troeknem Eiweiss 
Tmiktelst eoncentrirter Schwefelsiure bereitet. Die Säure wurde 
‚gehörigem Waschen in Ammoniak aufgelöst und das über- 
ü ‚Ammoniak im Wasserbade abgedampft. Es wurde 
£ schwefelsaures Kupferoxyd zugesetzt: Es bildete sich 
x. Niederschlag von schöner grüner Farbe, der sich 
waschen liess, Das neue Salz, bei 100° getrocknet, bil- 
L Aa grünes Pulver. Es bat folgende Zusammensetzung: 
‚gaben 0,053 Kupferoxyd, 
‘gaben nach dem Auflösen in Salpelersäure 0,197 
kein Baryt. 
gaben 0,570 Kohlensäure und 0,202 Wasser. 
gaben 99,5 Cubikcent. bei 749,5 Millim. und 130 




























4,154 ‚Kohlensäure und 0,290. Wasser. 
e Kohlensäure und der Stickstoff wurden-dem Volumen 
alten — 397 : 92 — 58; 55 nach Atomen — 58:10. 
is dem angegebenen Grunde sind einige Tausendel Was- 
weniger vorhanden, als der Kohlenstoff und, Stickstoff 
Um die Zusammensetzung dieses Tannales so genau 
‚zu erhalten, wurde der StickstoT zweimal bestimmt, 
sind die Resultate in 100 'Th.: 


LM I. At, Ber 
55,15 5428 54,45 58 54,78 
556 575 550 76 5,86 


236 — 29,18 23 
er sind Cyg Hg Ny0025 = Cyollga No 0a + Can 


ägt 1 At, Protein und, 1 At. Gerbsäurebihydrat, 
“ist daher ein Salz von einer dor Proteinschwe- 
) aualogen Zusammensetzung. 


‚Proteinsaures Bleiowyd. 


‚sahen (Journ. Bd.46. S. 150.), dass die proteinsau- 
 vermittelst eioer mit Metallsalzen gemengten 
>3 Proteins in Essigsäure gefüllt werden können. 

ıren Salze salhallen AAL. Metalloxı auf 10 At. 


angewandte Gerbsäure war ee Wolde ia naklı Pal 
bereitet. Dessenuugeachtet gab mir die Analyse 
an Kohlenstoff und ein Deficit an erg 
us’, Liebigs und. Pe IREWERN Versuchen. . 


it des Wasserstoffes beim Proteintannat rährk dahor 
zum Theil von der Gerbsäure her. Darum habe 
‚über die Menge des Stickstoffes angestellt, weil 
‚ohlenstoffes von dem Tannale etwas von der Menge 
es vom dem Protein selbst abweicht. 
























nein 11738,98. 
wir H, Cl, — 455,14 ab, so erhalten wir 11283,84 
Dem lie 015 8,07 =.M00908. + 110) 

f ‚ in eine essigsnure Aullösung von Protein 


en 0,160 ar rrefs napcae Barzt. 
gaben 0,952 Kohlensäure und 0,310 Wasser. 
Gef. At, Ber. 
Su 51,87 
6,73 128 6,78 
= 20 15,08 
HL AL PT? 
man 425. 
“ Atomgewicht 11787,00. 
wir 80, — 501,16 ab, so erhalten wir 1123084 
a 44849) — 26 EN 0): 
teinschwefelsäure. unterscheidet sich daher 
jer Verbindung; die man erhält, , wenn man 
jein mit concentrirter Schwefelsäure sitligt. Die 
wasserfrei, die erstere ein Bihydrat. Die letztere 
‚At, Schwefelsäure auf C5o Hy, N,0 Oy5 , die erstere 
anf 2 At. der organischen Körpers. 
hie Doppeliproteinchlorwasserstoffsäure Ist von derselben Na= 
e wie die Doppeltproteinsehwefelsiure, Sie zeigt sich in Ge- 
‚schönen durchsichtigen Gallerte, wenn man sie mit 
wäscht. Das Waschen derselben ist schr schwierig. Auch 
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Alle beide verbinden sich mit den Met: 
lösliche Salze, wie die wasserfreie Proteiasel e 
die Verbindungen mit Kali, Natron und Ammeni 
Die Doppeltproteinschwefelsäure hat solche 
dem durch Schwefelsäure gefüllten Käsestoffe , dass 
von einander unterscheiden kann. Sehr merkwürd 
beide sich. fett anfühlen. Dem Käsestoflo wurde, wi 
begreift, die Butter durch kochenden Alkohol 
Ks scheint mir, dass die angeführten P) 
nur auf dieselbe Weise sich erklären lassen, din 
wicht des. Proteins mit grosser Genauigkeit festg, 
Are n tar dt 
rn XLVer 
Ueber den Farbstoff des es. 
DIE DON Der 
Von 
6. J. MULDER. { 
Bulletin de Neerlande, Januar 1839. _ 


Die von Lecanu über den Farbstofl des 
Bd. 15. S. 213.) mitgeiheilten Versuche sind: \ 
ügkeit, um dereinst. eine vollständige Kenntniss von eine 
stanz zu erhalten, die ohne ‚Widerrede die me: it 
welche. der Chemiker einer Untersuchung 
Obgleich ‚man mehrere Kenntnisse ‚über. 
Stoff (hatte, so blieb doch noch übrig, ihn se 
isolirt darzustellen. Man hatte keine Kenntniss 
schaften ‚dieses Stoffes in seinem reineh ı 
sentlichste Punet war daher, ein zuverlässiges Vi 
zufinden, nach dem man alle fremdartige Subslas 
könnte, die noch damit verbunden blieben, wie 
jetzt bekannten Verfahrungsarten aus dem Blute 
reilet wird Lecann hat’ diese Aufgabe auf 
Weise gelöst. u 


on 
de Bliten. 819 


ö en erwähnten "Aufgabe: war wie ge- 
| sehr Sue u 
ten Ende gro 'um sich ‚den Farb» 
’ TEE TED ET u 
”s Versuche wiederholt, in der Absicht, 
‚nalyse zu unterwerfen, Ich will die von 
 Vorgange angewandien Verfahrungsarten zur 
er reinen Substanz’ angeben. ‘Diese Verfahrunge- 
nichts Neuer, blos dass Ba LE Versuche 
öllig bestätigt werden, | .n'. 
aus der Carotis einer Kuh erde Blat wurde 
n eine Auflösung von reinem ‘schwefelsauren Natron 
das Blat, etwas geschüttelt, theilt sich nach einigen 
In zwei Schichten; die obere Ist durchsichtig und die 
und. besteht aus Blutkügelchen. Um dieses Ziel 
‘muss man die Auflösung des schwefelsauren 
in einer wenigstens drei- bis viermal grössern Menge, 
damit gemengte Blat, anwenden. 
Ich gebrauchte das Blut verschiedener Kühe, um den 
T wiederholentlich zu ‚bereiten. Bei einem Versuche 
die Auflösung des schwefelsauren Natrons in zu gerin- 
angewendet, als dass die Blutkügelchen abgeschle- 
| werden konnten, Nach dem Erkalten tröpfelte ich Schwe- 
ure hinein, durch welche ein Gemenge von Doppeltprotein- 
" (swlfo- biprotiigue) und Farbstoff gefällt wurde. 
\ chlag wurde auf einem Filter gesammelt, 'nunget 
und mit Alkohol behandelt, der mit Schwefelsäure ad- 
rt war. Man braucht nur einige Tropfen Schwefelsäure 
\zuzusetzen. ' Die im Ueberschusse zugesetzte Säure 
dert « Farbstoff und macht ihn in Alkohol und Aether 
‚Die Doppeltproteinschwefelsäure bleibt nach dieser Bes 
g weiss zurück, während sich der ganze Farbstoff in 
aufgelöst hat. Nach dem Erkalten und Filtriren warde 
‚wit den weingeistigen Auflösungen gemischt; sie 
a Neuem filtriet, sbgedampft und der Rückstand mit 
er, Alkohol und Schwereläther behandelt. ‘Endlich wurde 
{ nd in mit Ammonlak' alkalisch gemachtem‘ Alkohol 
‚ Altrirt, bis zur Trookne abgedampft, mit Wasser be+ 
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ur: Falle aus dem 
lichen Fibrin und Eiweissstoff besteht. Ich ı 
Votersuchung, um sie mit der weiter oben. 
vergleichen und daraus die Zusammensetzung | 
‚chen. abzuleiten, "welche, mit Ausnahme ‚3 
zufolge unsrer frähern Versuche, aus, 
stehen mussten, nach Lecnnu aber aus F} N 
Farbstoff wid 123,63 Eiweisertoif in 190,85 Thellen, 
"Um den unter verschiedenen Umslä 
Farbstoff zu vergleichen, schied ich ihn au 8 
blate, welches im Wasserbade getrocknet. ärse 
Blat «wurde mit - Alkoliol behandelt, mit 8 
säuert n.'s. w.,'wie ich es welter oben an 
+ Bndlich-beiiandelle Ich geronnenes Blut, 
Gemenge’von Arterien- und Venenblut eines 8 
auf: dieselbe) Weisesiun 000000 00 000 00005 
Eiereiweiss, auf dieselbe ‚Weise, wier.d 
um,den. ‚Farbstoff Javon abzuscheiden, g: 
direster« Beweis, ‚dass nieht ein‘ Theil des Pro 
sammenselzung des Hämatins eingehen kann, 
nieht wahrscheinlich war, aber durch.direeten V 
sen, werden musste, ı 7 00 0% ar 
Im Allgemeiven fand. fear de 
Jenen Weisen bereiteien Farbstoff. keinen, Unterschi 
- Häwalin „von Schöpsenblut giebt, während, der 
gung, den. eigenthümlichen, Geruch von. nich, welche 
Thlere in dev Luft weithia verbreiten 
‚Bei Angabe der Zusammensetzung, 




















Mulder, üb: d. Käsestof. 333 


Chlorwasserstoffsäare verwandelt dieselbe nach einigen Ta- 
a in Humussäure. r 

Salpetersäure erzeugt damit Xanthoproteinsäure. 

Die Hauptsubstanz der Austern lässt sich nach dem Trock- 
m sehr leicht in ein bernsteinfarbiges Pulver verwandeln. Beim 
erbrennen bläht sie sich auf und verbreitet einen Geruch von 
ırbranntem Horn, wie das Protein. 

Das Protein besitzt also nicht eine einzige Eigenschaft, die 
an in der Hauptsubstanz der Austern nicht wieder findet. 
uch die Zusammensetzung ist dieselbe. 

0,377, in denen 0,375 organische Substanz sich befanden, 
41300 getrocknet, gaben 0,744 Kohlensäure und 0,839 Wasser. 

Die Kohlensäure und der Stickstoff, welche während des 
erbrennens erhalten wurden, verhielten sich wie 305,85 : 
325 = 40 : 5 dem Volumen nach. 

Wir erhalten daher: 

Gef. At, Ber. 

Kohlenstoff 54,87 40 55,29 

P Wasserstoff 710 62 7,00 
Stickstoff 1589 10 1601 
Sauerstoff 22,14 12 21,70. 

Bis jetzt fanden wir also dieselbe Substanz in dem Pfan- 
meiweissstoffe, dem Fibrin und dem Serum des Blutes, im Ei- 
eiss,. dem Käsestoffe, in der Seide und den Austern. Sie 
ird sich auch in vielen anderen Substanzen finden. 


Das nührende Vermögen der Austern ist also dadurch 
Nlig erklärt. 





XLVI. 
Ueber den Käsestoff. 
Von 
6. J. MULDER. 
(Bullet. de Neerlande , I. livraison. 1839. p. 9.) 


Die Eigenschaften des geronnenen Käsestoffes sind fast die- 
ben wie die des geronnenen Eiweissstoffes. Es war daher 
:hr Interessant, diese Substanz von demselben Gesichtspunote 
as zu untersuchen, von welchem wir einige andere ähnliche 
tierische Substanzen untersucht haben. 








han," rm die Uränche: 
it des Phosphorwässerstoffgases aufsulindem, 
er die‘ Arbeit‘ von Graham darüber nicht 


fon auf die Weise 
6 Be Be ke ei 





löhre, die ebenfalls mit Chlorcaleium ango- 
16. Wenn nur eine geringe Ace der Berel- 
Gases und wenn np jalren in der Röhre statt- 






hit“ werden, 
einem auf diese Weise ‚gerei igten Phosphormagt 
te Hr. IL. Rose die Versuche an, die er 
. Ks Ist möglich, ja sogar wahrscheinlich, dass. 
SPeieher "Sich auf das Chlorcalcium abseizt, Was 





to Meinung , dass Has seihstentzändtiche Phos- | 

durch's Stehen und besonders darch Kinw 

S ichts einen Theil seines Phosphora verlöre ı 

it selhstontzündliches Gas verwandie, von welchen 

Iaubte, dnss en weniger Phosphor als das selbst= 

enthniea. Hr. Rose hat indessen schon seit 

"mehreren Gelegenheiten bemerkt, dass ein auf 

N e Weise gereinigtes. ‚Gas nie Phosphor ; 

oh dem Erscheinen der Abhandlung von Lere “. 
ber von ihm noch einige Versuche angestellt, 

xns, dureli Behandlung von Kalilösung mit Fri 

u ‚durch’s Erhitzen dor 'phosphorigen Säure'erkalten, 
































warden, 

‚würde an einem dunklen Orte aufbewahrt, .e 
‚während zweier Jahre hintereinander s 
Botzt. Aber obgleich die gi 
‚durch eine ‚sehr  alarke. Sonnenhitze. 

‚den Mittagsstunden von,eiger weissen Wandı 
rellectirt- wurde,; so blieb ‚dns: Gas. ‚In, alln) F} 
dert und dem gleich, das ia Flaschen 
‚aufbewahrt wurde. 70% ra 
„Diese. Versuche widerlegen ‚die Ansicht 
zier, die übrigens ganz im ıWidersprache mit’ 














-winmchlorid und selbst mit dem Chlorwasserstalfe x 
Das. vermittelst Kochen: von’ Kalilösung mil 
@as ‚gab dieselben Verbindungen. wie das 
wasserhaligen phosphorigen Säure erhaltene. 
bindungen konnte das Gas im selbstent 
getrieben werden, wenn sie mit Ammo ü 
von‘ selbst an der Luft ‚entzündlichen Z 
‚allen‘ anderen‘ wässerigen Flüssigkeiten 
‚diese Weise konnte 'das aus der. phospho 
Gas’ selbatentzündlich und das’ rer 
und Kalilösung erhaltene nicht selbst 

den, was ‚übrigeas Girahnm auch. auf 








„nommen ‚werden, können. wuuie aunınn 


ige .des Jahres 1892 bekannt machte, nahm er 
us } Vol. Phosphordampf' und 14 Vol, Was- 
4 Vol. eondensirt, 'bestände, da allgemein die speo, 
elementaren Gase und Dämpfe den Atomgewich- 
"proportional angenommen wurden. Kurze Zeit 
1 ıchte Dumas die; merkwürdigen Resultate 
gen des Schwefel- und Phosphordampfes bekannt, 
choergnb, dass das, was man beim Phosphor ein 
4 Vol. des Dampfes entspricht; Nach dieser Zeit 
im Phosphorwasserstoffgase Vol, Phosphordampt 
ol Wasserstofgas, beide zu ‚f Vol. condensirt, an- 
„ wenn man nicht die gewagte Ansicht;nufstelleo will, 
ü '# dureh nichts“beweisen: lässt, dass der Plos= 
BRAebee Em STERNEN] eben 30. leicht 
reinen Zustande, van Pe 
s 4% Vol.r Winssersiofgas, ne ‚Phosphorwas- 
Tg: BEN V0l: Phosphördampf, im Ammoniak hingegen 
{ vol, offgas verbunden, und daher die Verdiohtungs- 
It 2 beider Gase nicht die nämlichen sind, s0. ist. es 
ewe Be TE aa 
eis te i 
Rose halle vor TER <= 
-Phosphorwasserstolfes bereitet und das- 
an beiden Enden zugeschmölzenen @lasröhre auf- 
'h die Flamme einer Spirituslampe war der Körper 
‚Stelle zur nnderen: getrieben und an der einen mög- 
ntrirt. -' Durch" locale Umstände begünstigt, hatten 
"Zelt Krystalle des Körpers von ausgezeich- 
chönheit angesetzt, die vollkommen klar und durchsich- 
ren! /ünd /einen' starken Diamantglanz 'hatlen;‘ Die Seiten 
6 hatten eine Länge von einer, auch bei vidlen von 
Übemerkt werden ‘kannten und ‚kleinere sich wegen 
eit wieht zur Messung eigneten, 'so konnte man 
utlich überzeugen , dass sie keine ‚Würfel bildeten, 
; wie-sich «auch Hr; @.Rose überzeugte, zum 































ine stäckern a 
von Tröpfohen, „ohne dass: es möglich. ist, 
‚das Melallı ganz ‚von dem: Ziuke, das 
‚ist, nbzuscheiden. - ‚Bei dunkler; Roihglüh- 
‚stark, und ‚wonn man die Temperatur 
et, 80 verbrennt es ‚endlich mit einem lebhaf= 
} | Schwache Salpelersäure zerselzt es leicht, in: der 
'r bleibt, ohne sich zu verändern ‚bis 
n ‚aufgelöst ist. ‚Schwefelsäure und Chlorwas« 
’ wenn sie nur a WON VE Saner Verrli ni Bi 

Am pam ‚eine 










n Stück" Zinkamalgam auf 
Mia sogleich Verschliesst. | 
‚sogleich auf’ der Oberfläche des Amalgam, die 
it, zuvor dünkelblau, Wird farblos, das Zink lost sich” 
en "wär und "wird ‘dureh meinlisches 
sich mit dem’ Quecksilber verbindet, ihdfein 








Fr BE» 



































‚stalt von Blumenkohl "bildet. “Nach Vi 
‚die Operation 'beendigt , wenn die 'entfürbt 
ee re 
"setzt wird, bis’die‘ 
7 Das auf diese Weise Peer al; 
„beträchtliche Menge Zink ‘zurück. "Um dies 
s0'schr als möglich davon abzuscheiden , 
kocht es einige Zeit mit verdünnter Sch 
‚wird dag Quecksilber nicht angegriffen, 
almählig auföst, unter Entwickelung ‘von Was 
man diese ‚Operation alizulange fort, 'so wird 
der Säure ebenfalls'nngegriffen, und der sich 
serstofl macht sich durch seinen üblen 6 
"Amnlgam verliert #0 fast sein’ ganzes Zink, 
"rind füsst sich vom Magnet nuriehen. Es 
-Külte mit neuen Mengen‘ Quecksilber äi 
ves'hämmerbar und sogar flüssig machen "Der 
"trocknen oder feuchten Tuft ausgesetzt," h s 
mit einem schwarzen Pulver von Niekeloxyd; das At 
zunimmt, "bis die"Legirung zerstört (ist "und das“ 
‚seine ursprüngliche Flüssigkeit wieder erhalten hat, 
"ändert’slch such \nichl'Icicht unter. dom! Wawser.. I. 
In einer an einem Ende verschlossenen 
‚entwickelt es Quecksilber, das Nickel bleibt 
'schwammigen aschgrauen Masse zurück, nlr 
‚Metallglonz an’ und wird vom Magnete‘ 
Schwefelsäure und Chlorwasserstoffsänre, 
‚pelten Volumen Wasser verdünnt, greifen das 
Kälte nur‘ sehr schwach an. In der Wärme 
Nickel und löst sich langsam BIO BETWERGE ialp 
‚beiden Metalle in der Kälte wie in der 
Ber Tuerr “ 3 v je 
Kobaltamalgam,, vor 
Dasselbe Amalgamirungsverfahren gelingt ie 
Dieses Gns, mit einem brennend, ai 
u Bee erngen Detoniren. Be 


des Wasserstoffles zu zeigen Es ist nölhlg, 
Finsche zu Öffnen, um das Gas 


‚dern. an ee Zunndwzznscralene 
felsiure ‚wird das. Zink leicht davon 
> dam.eich des Haba, verdient Es zeigt 


= Es besitzt eine matte 
a mat ser. oder age FO 
e des darin enthaltenen Quecksilbers, seine Wir- 
et ist sehr, stark, selbst che noch das Zink 
geschieden ‚ist. „Wie das Nickelamalgam zersetzt 
Lat, „wobei Sp en schwarzen Pul- 
Itoxydı bedeckt. Ile 








„und das Kobalt.bleibt in Gestalt einer grauen 


‚dieser. Metalle in Schwefelsäure oıler Chlorwas- 
mmenbringt. Die Substitution erfolgt ‚chen+no 
rt sie ‚eine weit‘ längere, Zeit. Ich. bediene 
lieber des ersteren Verfahrens, wobei ich jedoeh 
‚ erhaltene. Amalgam mit verdünnter Schwefelsiure 
letztere Behandlung ‚scheint mir unerlässlich wm 















n. ‚leicht zersetzt. Das. Zink. vereinigt sich schnell 
a on Qucbier, indem ‚es ‚auf. seiner Oberläche,-kleine 
chte Verzweigungen bildet, . Da diese, Legirung 
durch Ba Mittel erhalten wurde, so wäre ihre Be- 
‚g hier überflüssig. . 
6. neutralen Auflösungen von Chrom, Uran, Kisen und 
werden durch das Zinkamalgam auch zersetzt. Aber 
le werden blos als Oxyde gefällt, welche sich um 
ber „sammeln. ba 


Vorhergehenden, lässt ‚sich schliessen, dass.die- 


Röhre ‚oder, auf Kohlen Verhimt, verfüchtigt-sich 








Se 
„weil diese Kraft in dem Manuse 
syn 
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u a ee 
ch ‚giebt es Thatsachen, von denen diese Theorie 
hat giebt, ‚und zu. dienen gehört‘ die ‚Bildung 
‚welches sich zu. einem gewissen Zeitpunete 
und» das. ein‘ wesentliches Produet bei’ den 
5 ee Tor le er NT 
Rn ar m in a 
hir Zweite Theorie. ö Yrh 
der.Käle,; ‚oder. noch, besser, in. der Wärme 
je Schwefelsäure auf, Alkohol, wirken: lässt, so. er“ 
© Bäure,..lie in-ihren, Verbindungen. durch 2, At. 
‚und 4: At. Aether dargestollt werden kaun, Diese 
hat auf folgende Theorie „der Actherbildung, 
WW ee a a 
, mit Alkohol zusammengebracht, ‚wandelt.hn 
äure um, Diese Säure, auf eine Temperatur 
ebig zwischen 127 und 1609 annimmt, zer= 
Schwefelsiure, Aether und Wasser. r 
se beiden. leiztern Körper entwickeln. sich, derbe, 
:r verflüchligtsich,. indem, er eine grünsere ‚oder ge- 
ur ngeer mit ‚sich, fortnimmt, je nach der Tem- 
N . nges.. “ it u 
n era gegen diese Erklärung.’ ein, dass, da der 
beim Entstelien sich des Wassers bemächtigt, um Al- 
zu bilden, es unmöglich sei, die gleichzeitige Kntwik- 
B; ‚Acther und Wasser anzunehmen. Liebig bemerkt 
‚die Gleichzeitigkeit nur scheinbar sei,' indem däs 
aus der verdünnten Säure ‘und der’ Aether aus der 
‘© kommen. Der Eihwurf und"seine Beantwor- 
2 ni Keiner Wichtigkeit. Wirklich folgt daraus, dass 
iether im Moment seiner Bildung sich.des Wassers: be- 
23%# 




















unge seiner re N 
ie, uin Alkohol Zu bilden, so würde L:ebl 


mwer ea ‚denn der A 


el der nledndia au, ; 
behudet, so würde er sich nallwendig den 
digen und Alkohol bilden, "Dies findet” 
weil, "man bei dieser ganzen Operafin keine 8 
pers beuierkt. wolgentd Thalia sie lies 
nicht sehr überein. N Kl a. r 
4) Die Schwetelweinsiure zerselä el 
Hüsse einer gölinden Wärme und’ oft 
feeren Raume. "Wie Kann man also 'annchmei 
nem Gemenge von Alkohol und Schwerelsktre” 
von 127— 1609 eriragen könne? Teh Kanin nie 
Temperaturen, unterhalb deren 
Per begünstigen können, und jch 
er 











H desto’ ph in den 'Alkoh ehren 
. Mer Share’ neutralisift), (däss diese Alkohe 
dem Einflusse der Busen zersetzt len, 
Mauro Salze zu Mden, . Gr un 
» wein, "ler "Aether gleich 

des Alkohols anf le Sihre rettig Meer 
fragt sich, watull man nur bei. 1270 Aclh 

, Daran aa man, dass le) Sch‘ 

Verse dei 487 _ 1600 (was nicht! schr mil d 
„was man von’ dieser Büure Weiss) zetsetz, 
‚sagen, dass bei dieser Temperatur der el 
ner Bildang sich nicht mehr des j 








g ‚ kann man 
ea, ‚verdünnter Säure umgehencs, ge 
sich. während das, d 


ich 
N hl W 2 
1 Sörul in wa Bea Ba A en ae 


hält A mit Alkohol ‚und, Wasser vermischt, 
; und ‚zur, Wärme, ‚wie, eine Auflösung h 

Ben verhalten, „‚ Ich meinerseits glaube es wicht, 
TalDARAlGereE ‚Beweis gegeben wird, ‚werde = 

e als zufällig und nicht als wesentlich für - 


2 ee Kasaehlin: 
Ehenard *) glandt, idass der Alkohol, wen er in die 
o.ge ty.ibes Temperatur. pa zu, dem Pancie ernleirigt, 
ung ‚der Schwefelweinsäure möglich wird, ‚Diese 
ie Erklärung liesse, sich nur auf eine forige- 
il n anwenden, und nachher jst es leicht, sich zu 
der Sirahl von Alkohol ‚die Temperatur des 










en, dass der Wärmegrad 
blieb, nd Winsen nee 
sche eh grade 
ang, "Verhältnisse; ‘ "Da die Süure sche kurze 
‚hol-in Berührung war, #0 nimmt Mitscher- 
die Aetherbildang unter Hein Kinflasse einer ci- 
iRlerfolge, welche Berzelius katalyliche 


ı RL 




































N Vachr einfneh und muss diejenigen gan 
1, welche es für nothwendig gehalten haben, 'n der 
af nege' Kraft anzunehmen. Viele Chemiker 
er/lan Dasein dieser'Kraft und erkennen sie für un-. 
ieh Rantı nichts Besseres thun als die Acusserung 
ten anzuführen, dessen Meinung in der Wissenschaft 
Gowicht or keep drückt ‚sich is also 
Ihm. u 
N B elaltstohesiigiäg. ns, wid un he 
ww) che nach der gewöhnlichen Zersetzung el-; 
a h eine Säure sich erklären Tassen, s0 glebt diess 
ch nicht! den ‚entforntesten Grund zur Schnflang einer. 
rate tineues Wort; wvelches die Erscheinung eben- 
klätt, "Die Annahme dieser neuen Kraft ist der Ent- 
m Wissenschaft \nachtheilig, indem sie den mensch- 
scheinbar" zufrleden’stelit und auf diese Art den 
n eine Grenze setzt.“ 
Sa Iangeihegte Ich: dieselbe Ansicht 'und «glaubte, 
o.langeıman die Molecüliranziehung. ech nieht erschüpft 
Beinlaunieumehl, 'gar gefährlich wäre, bei jedem. 
er ‚Wissenschaft ein neues Wort einzuführen, um. 


n ‚ist eine dureh ‚alle; Naturerscheinungen 
bewiesene Thatsache, die bis jeizt zu ihrer Erklärung austeichte, 
farım will. man daher so leicht darauf verzichten® 

"Ich scho ‚nicht ein, welche Fortschritte die Wissenschaft 
en ‚gemacht hat, welche dafür elektrische An- 

e wollten, noch welche Wirkungen durch die elek- 

e Attnosphären Te wurden, 

Br hule va Aal ö 

*) Geiger's Hand). d. Pharm.) I, Ian von Liebig. 8. ers 






to ‚Ursache‘ einer neuen Thatsache auszudrücken; 














1 a 

unfersuchen, 

Kae, a en mann, 
‚verschledener 


Beginne,.dieser „Arbeit,.habe.ich ieh mit der 
„einen, andern  äthorbillenden. Elementen. henrhäfe 


;e verliere, ohne darüber eine Unteı 

A Be diesem Falle aus dem Alkohol wird 

E Beweggrund Ist eine Arbeit des’ 
ur: weiche die Aufmerksamkeit der, Chemiker 
gezogen zu haben scheint. E 8 


'B 


2 


nsch soviel Zinkblumen- bringt, 'als derselbe’ davoh 

Nösen Kann; und lässt dieses‘ Gemenge 24 Btünden ing di“ 
Fit, i ran per glenst le in eihe 
von ler ‘wel Drittel Ieer bleiben yond ht“ 

ie "Phtegms durch eine gelinde oder’ beträchtliche 

Wenn die Flüssigkeit dick geworden ist und eine 

ber durchsichtige Goldfarbe angenommen hat, wüter- 

er das Feuer. ' Die Flüssigkeit erstarrt beim Erkalten 

jas ' Aussehen eines "Fettes. Alsdann 'delzt'er mach 

6° Pfünd guten Welngelst zu und lässt dns" Gatize 

x digeriren. Die ame Flüssigkeit löst sich uf, 


ET ET IE Zen Tee vor en lan 
res HR Ravanı br amyers | KUREN 
lcudeimie‘ des:Dijon. dt. Hldupu89ı 0 un un uam 





wNGelelirte nimmt‘ 12 Pfund Salzgelst, in’ den er 






Untersuchungen Thsnard’s über diesen @ 
che Höhe mit’unsern Kenntnissen zu bring‘ 
men Vorgängern enthalten ‚Resultate, die ‚mi 
sehr ‚übereinstimmen; anf ‚eine bestimmte W 
1 LT PEEEe EPTSeTT SET ET Bu TE EP 777 
u... re Te ae 
RE le ee 
weiter Thei LT 
et en z 


un 
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‚um Chlorwässerstoffsätire und Berater 
ist so geriug, dass, weiin man "es ul’Hy& 
Iianenen Retorfe 'erhitzt, ex wich nufbläht und 
übergeht, 'wo' es Test wird, uhd 'dads mann 
tür Wer Rölbglühlitze einen sehr" gerligen 
viel Wasser enihältenden getrockndich Masse 
Zustände "verhüchtigen kann." Ich‘ werde /jes 
enem bemühen, um dieses wasserfrele Salz 
Menge zu erhalten, am mit wasserfrelem Al= 
are Til arbonan ar sum zer leneha 
ana ae Yaamb ih T anzrieu 
des Zinkchlorürs, in ‚Alkohol. «u 

"das Hydrut des" Zihkeblorirs mit Alkohol bes 
eigt ie Temperatur beträchtlich] Was" eine Inälge 
N ing anzuzeigen scheint. Die ganze Masse löst sich 
mit Ausnalime einer Substanz von grauweisser Farbe, 
je ich nieht “ontersucht habe, und die wohl, wie der Baron 
de Bormes glaubte, Bleieblorär sein Könnte, Ich werde das 
hen.” Die’ weingelstige Flüssigkeit besitze eine Aurikerd 
‚Farbe, ist, durchsichtig ‚und, enthält‘jetwas Risen, das 
peration nicht schaden, noch einen merklichen Einfluss 
/ kann, wegen seiner ‚geringen Menge. "Allmählig 
winden "der Fläsche eine Weisse körnige Süb- 
die ich’ Zurückkominen werde," 




























werdichteten Dampf in eine mit Eis 
Fisscherund«von darin eine ‚Waigerwanne 
* Es wurde unnusgesetzt ein Strom 
‚Vorstoss | und- den“ Ballon’ gelassen; ‘und. 
bäufigiiaus der mit " einem Huhn 
Bemmenciiltn kN mal ai nme ee 
ws Folgendes sind) diesResultate'- vohl drei 
At einer Tabelle'äusaminehfassen;; um 
lehrer) irn nat a 
A a 7 -. ter“ 
E17. Bu TI ee 1257 „Erster Ve [18 
Da üio.angegebenen, ala ai 
Nlüssige Masse in dem Augenblicke besasa;ı 
‚Flüssigkeit entfernt wurde, #0: wurde ‚di 
‚ansser, Zweifel zu stellen... u ll 
am ‚Temperatur von 740 C.; man. erhält-All 
er 1909; die, Flüssigk: 
‚0,920 ‚nach. dem Alkoholoweter Be 
oo „Temperatur von 959 Alkohol......0,980 
amd Tran Tine une 
im a aan 


[1 ET ELLE EZ 


konn ur | Ama eg 
40 ne 
Der Alkohol ist’schon merklich Ätherhnf 
"sehr wenig. Er BA ARBIER en w 
Geruch. 4 a 










1509 Alkohol tiit wie Aut. = 
desglelchen. NW gierune vn 
muleamıtae Ei} 


“ 





neh HE hr ak Mil Areal nase 
Es gebt nurnoch Wasser »und Chlotwassersteif- 
Kehren 5 Farin or il 7 
Steiner ‚Del>-enthäll, 

2 Chlorwasserstolsiure geschwängerten 

stelh "zu diesem Zeitpuneie Ist dem Zinkehlorümnoch 
ht alles Wasser entzageni' Ich'bemerkteifü ver“ 
'r Operationen eine starke Butwicke= 
lich ‚an seinerx Verbrennlichkeit-tind am sels 
auf das Chlor für Kohlenwasserstoff ' erkakite, 
die, Ursache dieser Thatsache mit der grössten 
untersuchen und mich davon überzeugen, ob’ sie mit 
binge. * ‚Ich erkannte" älsdann Wei drei 
‚diese: Entwiokelung von’ zwei Ursabhen her- 

mehr \oderiweniger ungleichew'Temperaturver» 

von’ der Zersetzung “der' Flüssigkeit an den 

des Gefässes, Diese Zersetzung‘ fand’ anch* beiden 
statt 'vwelche in die geschmolzene Masse’ Nelen und 
"indem sie sich verköhlten: Wenn man die 
‚Ursache: des Irethames #0 sehr als mögfich vermeidet, 
Ir en u Da wie jehrmich’hei der 
















ne ankriranape indem ich das Ge- 
‚so erhitze, wie es von Rohkqu et #)1ange- 
‚mir, jetzt ganz ausgemacht zu /sein, dass 

es de Chimie et de Phys. t.LXIV.p., 
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führend dieser ganzen. Operation, wurd keinen 
beobachtat ‚;ausser bei Temperaturen, deren Verän- 
wir angegeben. ‚haben, und die;erhaltene Menge war 
hr gering. Ein Theil kam. yan der. Zersetzung ‚einiger /Tro- 
Igkeit, welche in die Masse flelen, her. 

ur. re ee zu bewei= 
stollgas zufällig ist und.dass man seineBildung - 

Vorsichtsmaassregeln leicht verhindern kann, 
Verdehtung der Flüssigkeit in ‚dem Gewölbe der Retorto 
L y,will ich das von Robiquet angegebene Ver- 
, welches. darin. /bestoht,, ‚dass. ‚manı dieselbe‘ 
‚Kohlen angafüllten ‚Gilterwerke ‚von Elsendrath 
Um: endlich‘ allzurasche, Temperatpryerühderungen zu 
möchte „es, „nöthig, .seln, ‚im Oelbad zu arheiten. 

te dann durch die äusseren Temperaturen die ‚Inne: 


Be nr 





















vorher angeführten Thatsachen, ah in’der folgen-" 

Io veizeichnet sind, worin han das Fortschreiten der 
bei ssich "einander schr nähernder - Temperatur‘ sehen 

leiten (mich auf folgonde Folgerungen: 0 = nn 
4) Der Alkohol, mit Ziokehlorür behandelt, 'wandelt’sich ' 
eratun unter 1300C...im wasserbaltigen Aether 

ad Wasser. um, "Die, Menge. des ‚Acthers. ist im: Abnehmen; ı 


974 Masaon, Wick. d. Ziekchlouirs:.auf Alkohel. 


während die Menge. Waager..im .Auuehmes ist, bis zu dem 
Zeitpuncte, wo..die-Oelisopfen..erscheiabm.... — ... 
%) Bei einer Temperatur zwischen 155, und 1600 JYüngt 
sich süsses Oel zu bilden an und fährt bis fast 2200 fort. DieseBil- 
dung jut, mit der einer Menge Wasser. verbunden, welche aa 
‘Umfang bei weitem die des Oeles übertrifft, und.die letzter i 
mindert sich, während sich..die des Wassers vermehrt. 
2 Die Mosso.. ‚des. Zinkchlerärs ‚hleibt. als. Hiydrat und. mit 
Zinkoxyd vermengt zurück. ) 
4) Fast während der ganzen Operation entwickelt sich Chier- 
wasserstoßsäure, deren Menge unaufhörlich im Zunehmen ist. 








Bemerkung. 


Ich glaube nicht, dass man von jetzt an ans den vorker 
angeführten Versuchen den verschiedenen Aethertheorien gün- 
slige Folgerungen ziehen kann. Indessen geht aus dieser Ar- 
heil eine merkwürdige Uebereinstimmung zwischen den, Tempo- 
rataren hervor, die ich für den Zeitpunct gefanden habe, wo die 

. ‚Aetherbildung beginnt, und denen, die Liebig angegeben hat 
Das ist der einzige Punct, den ich in’s Licht setzen werde: 





Binden, rn a Achte; BI 
ur ie ee er rel Vrilsehp. ri neantae 




















„Versuch, 2. Versuch. 3. Versuch. 
«|23 Fon 
2| 8 s5 
Ss=8 sn | Diektigkeit 
Produste.| 32 |3= 
EIER a v1, 
Fi E 
223 Se 
Alkohol. 
Alkohol. 
- 38 0,92 
- 187 les 
_ —  asıy 
- lol — -|381% 
= 0,92 
-_ 33 |Man bem 1. d. 
Vorst, Streifen. 
= 0,91 - 37l, DieFlissigkeit 
kocht. 
Aether- 10,90! Aetherhal-|. | Aetherhaltiger|0,88 +) 
halliger tiger Alko- Alkohol. 
Alkolol. hol. 
_ Alkohol noch 0,88 — 
ätherhaltiger. 
_ 0,80 -— 
r 086 -——— 
Alkcohol 087 + 
noch äther-) - 
haltiger. 
Alkohol _ 0,85 + 
mit viel 
Aether. 
Aether, = a8 ++ 
Wasser, 
Alkohol. 
= Oel, 1a Ae- 
ter, Alko- Wasser, Aetl., 
hol, Wass. und süsses Oel. 
Wasser u, _ 
34, Aether, 
Wasser u. Viel Wasser, 
Wasser, 14 Aether. Aether a, Oel. 
Aether. 
Wasser, Die Menge des 
13 Aether. Oeles nimmt zu. 
Wasser, 
Aether u. Acıher, Wasser und 
Oel, Oel. süsses Oel, 
Wasser u. Wasser u. we- 
Oel niger siisses 
Oel. 
Wasseru, _ 
Säure. 


) Das Zeichen + bedeutet, dass die Dichligkeit zu hoch angenommen 
ie 

















Um;dieselben rein:zu erhalten, -wasch 
mit einer grossen Menge Wasser und brach! 
eium zusammen. Nach: einer gewissen 7 
digerirte es mit gebranntem. Kalke, um(Spnren i 
darin enthalten sein könnten, zu nbsorbiren, Nach, ei 
nehmen unterwarf ich es‘ der’ Destillation’ im Wa i 
ich Sorge trug, «die Pemperatur nach.und,m 
lassen und sie während:der ganzen. Zeit, ‚dasa-, 
verdampfte, in demselben Zustande, au. erhalten, 

sammelten Portionen sind schr rein. \ 
fractionirt werden, (denm man erhält sehr schuell 

beider Oele,...Weun man durch/\die ‚Destillation be 

Wasser kein Product erkäilt, so bedient man, sich 

des, und die letzten Resultate, die, manıınabe bei den 

Ber Wee« ‚erhält, geben uns( Gew ya 

auelıgla ee Etorsezenä ‚cat A 


up 





‚£0s0G0) werschwiädet »os,'iohne eine Bper zi 

ein; Mitiel,, seine. Reinheit zu erkennen, Beinen: 

unter 1000 ist, babe ich noch, „alebi. genau) 

Fiügeigkeit, jet ‚nicht, ao, dioht ‚ls, „dag „Wasser,.um 

kung, auf, Ernst Behwehkiae Vermielst, 

ne Im Anfeen funk 

Be Cat. IT TEEN 2 
 Alsjich dasselbe. Analyse  unterwarf, erhielt 

gende Resultate: . 0, ka re ee 

ad cha aubard alt ut andırı ı0b wor King Kae url 











Erni Dhawlow beleuchten, x Inder el > der 
ehe ‚seine Ansicht ausdrücken, ‚setzen. die. 3. erst 
een a 1 

denn: ia 


sten Fa nie en de 
KH Dıs-.hn Be 
En Ei REEL R. An we 


aiomige,, Salz, ‚welchen, zu ‚Sunsten der, neuen 
Bas, ist genz Klar, dass es dieses Salz war, v 























"Zeit dan gilher‘ reduofrt,, ‚eine 
vor sch" geht,’ wenn man dio“ 

der entscheidendste Beweis für die Unrein- 

re om esbaldisy der hr 

zuckersäure Kali achfägt das Silber mıs deiner 

nieder, selbst nach ziemlich anhtltendem Kos 
"Habomich davon (durch “eitie Probe mit (dem Bestd 

- , Welches zu meinen Analysen 'godierit 

Im Th aulow’s Salz war nlao unreln‘, Diese idt 

h; vda> er unter" allen  bekatnten Bereitungs- 

en gerad: die vorzieht,: welche im‘, Innesten det; 

i deren. ‚Ich mich bedient, hätte und die 
Sen r 


een 
ducte Ne £ u Ipetehehurt 
‚Kor ein vlg reines) Fig How. um a 


rohe idndfgieit" ent nude Br A 


„braune Substanz, ‚welche 
ARE Padh Ey 


ru Diet? 
& 5 Es a 
rn Kiel engl, ib 
i a für i x due 1, 
N ie. Bleisnlz mit ‚pinem reinen Kalsulzo dargestellt 
war, na er die Genanlg- 
Analysen zu I der neuen Theo= 
die Anzahl der Aloine von Sauerstoff‘ ind’ Kohlenstoff 
war der Wasserstöffatüle mein variirt, je nach der“ 
Re Sir Dem 
eh at er ba 
ö #6 iechubt ln; and heit" 


eg 0 do Kızuynad MIT} 





Hans, üb 'd. Consk d. Zucker IR 


, mech ‚die Zeit angiebt,. welebe- zur: Bereitung. des Salzes 
forderlich ist, so wird es: wenigstens sehr schwer, ein gamık 
untantes Produvt zu erhalten. Eine neu bereitete Menge gab: 

‘9,763 Balz = 2,914 Bleloxyd = 80,135 Bleiosyd. 
4,586 des Balzes gaben: ei 
1,516 Kohlensäure ‘ * 


0254 Wasser, 
Kohlenstoff (C,,) 9,140 
Wasserstoff 0,61 
Sauerstoff 10,115 
Bleioxyd 80,130 
E 100,000. 


Aber Ca : Hjo = 9,14 : 0,621. 
Man kann sich also über das Verschwinden einer gewis- 
n Quantität Wasserstoff nicht täuschen. — Gebört aber das ed 
‚bildete Salz noch der Zuckersäure an? Diess ınusste noch 
wiesen werden, und um diess zu beweisen, musste die Säure 
ieder frei gemacht werden und dann alle ihre früheren Ei- 
nschaften besitzen. 
Ich zerseizte das Bleisalz des Hrn. Thaulow durch 
:hwefelwasserstoff; der Ueberschuss des Gases ward durch 
»chen vertrieben; die so erhaltene Säure wurde mit der zur Bil- 
ng eines sauren Salzes erforderlichen Menge Kali gemischt. Beim 
bdampfen der Flüssigkeit wurde nun ein gummiähnliches Salz 
halten. Dieses wurde wieder aufgelöst und durch essigsaures 
ä miedergeschlagen, 2,732 Salz, bei 1000 getrocknet, „gaben 
433 Bleioxyd = 89,003, 
1. 6,931 des Salzes gaben: 
{x = 1,154 — C = 41,98 
Hu = 0,805 — H= 4,45 
— 53,57 
100,00. 
H. 3,326 des Salzes, 0,361 Sänre enthaltend, gaben: 
do 0565 € = 49,91 
H= 01497 B= 4,48 
0 = 58,61 
100,00. 
Ca 41,37 und C,, 43,32 
Be 4860 Hs 4,74 x " 
ne MA A Ten 
100,00 r 100,00, 

































oh, ah Kin in, Liebig, et hin 

‚heryorgeht, Hr, Piria meine Ansicht 

ng -theilt, weil nach demselben 2 Fe rl 

Verlust an ae voraussetzt, «#0 “bleibt näch 
‚eberse > in dem Gehalte an 


Iezug af Vorsichendes äussert Hr; Piria in einem 
3: Liebig sich folgendermaassen: 
Die Formel Cy, Hyg 045, welche Sie für das krystallisirie 
‚annehiien, erkläct auf gine genügende Welse, seine Um- 
ang Ju Salicelin upd ‚in. Zucker, unter, Einfluss. von Säu- 
es verschwindet hierdurch die Bruchzahl in den Aequi- 
des ‚Chlors In der Verkindung, für welche ich die For- 
4,4 Ch 0, angenommen hatte, und welche dann Ca Bgg 
"wird; "ausserdem kann die "Uchereinsimmung mit dem 
«4 angeführten Analyscn des Salieins nicht vollkommener 
Ich’ war mehrmals geneigt, die Formel,- durch welche 
Uns Asg. des Salieins 'ausdrückte, zu erhöhen, ‚aber zu dem 
wo ich sie annahu, waren Ihre ausgezeichneten Un— 
jüngen über die Constitution der organischen Säuren naclg, 
bekannt, und die Verbinikung Verne ee mit 
fo Basis würde als eine puradoxe Snche betrachtet. < 
"Ansicht über die Zersetzungsweise“ ee ist 
loachtend und ich bin in der That’überzeugt, bald war 
Bald) wasserhaltiges Saliretin oder nuch Gemenge von’ 
analysirt zu haben; neue Versuche sind zur Aufklärang' 
' Gegenstandes unerlässlich. Eine genaue und mehrmals, 
wiederholte Bestimmung der aus einem bekannten Gewichte Ba= 
[Beialicnisichenden Quantität ' Saliretin wird wahrscheinlich »ur 


} 










viebig, üb. Salcin-u, Ploriain 308 
nn 


50 5 5 a 
i ti 36,16 '36,03 136,98 36,40 
700,00 100,00 100,00 1 
gegebene Zusammensetzung der Bleioxyde 
ösitiv unrichtig ; sie würde gegen alle bis jetzt 
'sprochen; die von ihm gewählte Formel für 
llisirte Phloridzin ist C,,M,,0,,5, ds des v 
ı der Bieiverbindung Cy,H,0 O,,, Ale Bleiverbind 
lt nach Ihm 4 At. Bleloxyd. Miernach also würden 
'stallisirten Phlorldsin 6 At. Wasser vertreten durch 
ayd, was ohne Beispiel ist, oder in dem’ trosknen 
/asser durch 4 At. Bleioxyd,: was nolhwendig einer 
bedarf. ‘Es geht aus seinen eignen Beobachtungen 
vor, dass die Menge: der Basis in der Bleioxydverbindung; 
er Temperatur; bei weleher die Fällang vorgenommen, 
„wechselt, und zwar von 55—60:p.C. Dass er dies 
Zusammensetzung als die richtige amahm, welche ‚der 
mel, die er für das Phloridzin gewählt halte, am ni 
ganz natürlich; allein ‚sie erklärt die Bildung, ‚sie er-, 
, Zusammensetzung nioht. N 
das krystallisirte Phloridzin bei are Verbindang 
yd 5 At, Wasser verliert, die durch 5 At. Bleioxyd 
werden, so sollte die neue Yorbindung 58 p, €, Bleioxyd 
©. Kohlenstoft enthalten; bei einem Ersatz von 4 At, 
' At. Bleloxya lieferte sie 60 p.C. Bieioxyd und 231.0. 
off; wären 6-At, Wasser durch ihr Acqulvalent Blei“ 
‚d. verireten, so enthielte die Verbindung 61 p-C;'Oxyd. Nach 
Byana von Mulder ist die Formel der Bleioxydverbin- 























cher er 26 At. Wasserstoff auf 24 At, Koblenstoft. 

inet, obwohl er nur 25 At. in der That erhielt. Seine For- 
mei für die Bleiverbindung hiernach corrigirt, GC, «ti, 

er. 
» At. Kohlenstoft 3221,097 — 2356 
- 46.- Wasserstoff, 287,08 —. 30 0 
13 - Sauerstofl 1800,000 — 13,17, 

6- Bieioxyd 8367, — 61,1 





Hess, üb. ‘die organische Analyse... 399 


‚or Auflösung von phloridzeinsaurem Ammoniak mit Bleloxyd 
hält, zwei Atome Wasser In obigem Atomgewicht durch ® 
» Bleioxyd vertreten worden sind, so sollte man von 100 
ıeilen der Verbindung erhalten 30,6 p-C. Oxyd; Stas er- 
lt 30,55 und 30,87. 


ie Formeln des Salicins und Pkloridzins und ührer Ver- 
bindungen sind demnach folgende: 





Saliein Ca Bas O5 + 8Aq. 

— Inder Bleiverblndung Cy, Hyg O;e- , 
Bleiverbindarg Ca Bjs 0,6 + 6PhO. 
Erstes Chiersaliretin Ca Hzo Oz; Cie. 

Zweites Chlorsaliretin Ca Haag O5 Che 

Erstes Saliretin Cz0 Hzo 0. 

Zweites Saliretin Czo Hz O5. 

Phloridzin Co His Os + Aa 


—  bei1000getrocknet C,, Hy, O,s + 2Ad- 
—  hypoth. wasserfreil C,, Hyy O,s- 


Kalkverbindung Cyan Hys Os Hat 
Bleioxydverbindung C;a His Os + EPbO. 
Phloridzein Cya Hug 025 N. 
Ammoniakverbindang Ca Bag 035, N, + N, H,0. 
Bleioxydverbindung Cya Hys 025 N, + PbO. ..: 
Phlofetin Co Bzo Oo : “ir 

LVI. 

Ueber die organische Analyse. 
Von 
HESS. 


ö (Aus einem Schreiben an Marchand.) _ 
Petersburg, den 30, Juni 183®. 

-- — Sie schreiben mir, dass Sie meine-Metbode bei der 
gauischen Analyse gebrauchen, sie aber doch schwerer. An- 
m Wahrscheinlich arbeiten Sie dann ohne Gasometer mit 
lorsaurem Kali, — Der wesentliche Vortheil meiner Me- 


















































482 Schönberg, über die Zwickauer Schwarzkohlen 


Verkohlung des Pulvers erhaltene Coak ist ebenfalls sehr fest 
gebacken, hat die Gestalt des Gefässes angenommen und ist ei- 
senschwarz mit metallischem . Glanze. 

2) Der Aschengehalt der Steinkohle beträgt 6,3%, ; sie ist 

3) röthlich-braun von Farbe und mehr pulverig als flok- 
kig; ihre ungefähre Zusammensetzung ist folgende: 

28 Kieselthon 3 
5 Kalkerde 

60 Kisenoxyd 
7 'Thonerde 

100, 

4) Die Menge der flüchtigen Bestandtheile beträgt dem- 
nach 100 — 54,75 — 45,25%, ; der wahre Kohlengehalt ist 
54,75 — 6,30 Asche — 48,45%, und sonach die Zusammen- 
setzung der Kohle 


48,45 Kohle 
45,25 flüchtige Substanzen 
6,30 Asche 
100,00. 
5) Die Menge der Asche im Coak berechnet sich leicht 
folgendermaassen: 
x _ _690 
1006 54,75 
woraus sich der Aschengehalt der Coaks x = 11,50 % 
ergiebt. 
6) Der Schwefelgehalt der rohen Steinkohle beträgt 
1,516%. ö 


7) Diesem Schwefelgehalte ent=prechen” 2,795% beige- 
mengter Schwefelkies. 

8) Unter obiger Voraussetzung, nämlich dass der Schwe- 
felkies beim Vercoakungsprocess in Halbschwefeleisen ungewan- 
delt wird, berechnet sich der muthmaassliche Schwefelgehaltder 
Coaks zu 0,690%. 

9) Es reducirte 1 Gr. der rohen, feingepulverien Stein- 
kohle 24,250 Gr. Blei aus der Glätte. 

10) Durch den reinen Kohlengehalt O—= 48,45%, konnten 
aber nur 34 C = 16,173 Gr. Blei reducirt werden; demuach 
wurden ass ‚ 

11) P — 34 C= 24,250 — 16,473 — 7,777 Gr. Blei 




















3chönberg, über die Zwickauer Schwarzkohlen. 481 


Sie ist durch horizontale Zerklüftung in dünne Schichten 
on $ bis 1 Zoll Stärke abgetheilt und enthält auf einigen die- 
er Trennung rebenen dünne Lagen von Faserkohle. Die durch- 
ebnittliche Mächtigkeit des dritten Pechkohlenflötzes beträgt 8 
illen. 

1) Aus den Stücken erhielt ich 53,10%, Coaks, aus dem 
’alver 53,08% ; der mittlere Conksgehalt ist demnach 53,098. 

Die Coaks sind etwas aufgeschwollen und von der Quali- 
it der aus den früher sbgehendellen Pechkoblen dargestellten 
'oaks. ° 

2) Der Aschengehalt der rohen Steinkohle beträgt 2,133. 

3) Die Zusammensetzung der Asche ist folgende: i 

76 Kieselthon 
10 Eisenoxyd 


14 Kalk 
100. * 
Die Farbe der Asche ist röthlich-gelb; sie ist _sehr leicht 


nd flockig. 
4) Die Zusammensetzung der Steinkohle ergiebt sich aus 
Ibigem folgendermaassen: 
50,96 Kohle 
46,91 Nüchtige Substanzen 
23,13 Asche 
100,00. 
. 5) Im Coak würde der Aschengehalt 4,01%, betragen. 
= 6) Der Schwefelgehalt der rohen Steinkohle beträgt nur 
‚184%, und es ergiebt sich 

7) daraus der- Schwefelkiesgehalt derselben zu 0,339%. 

«8) In den Coaks würden 0,086%, Schwefel zurückbleiben. 

9) Ferner werden aus Glälte durch 1 Gr. roher Steinkohle 
6,700 Gr. Blei reduacirt. 

10) Der wahre Kohlegehalt von 1 Gr. der Steinkohle 
vürde aber nur 17,326 Gr. Blei zu reduciren. im Stande sein; es 
üssen daher 

11) 9,374 Gr. Blei ihre Reduction der Wirkung der flüchti- 
'on Substanzen verdanken, und dieser Wirkung entspricht ' 

12) ein Kohlenüquivalent von 27,57%. 

13) Die Leistung der rohen Steinkahle würde daher durch 

8,53%, reiner Kohle vertreten werden. 
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denen Quantität des Bleioxydes. In hundert Tbeilen besteht 
dasselbe aus: 
At. Ber. 
Kohlenstoff 50° 73,20 - 
Wasserstoff 80 9,57 
Sauerstoff 9 17,23 Atg. 5220,93. 

Nach diesen angeführten Versuchen finden sich 10 Atome 
des Radicals C,H, in diesem Harze mit 9 At. Sauerstoff ver- 
bunden. 

Beta. 0,510 Gr. dieses Harzes, wie die andern bei 1000 C. 
getrocknet, gaben: 

1,427 Gr. Kohlensäure 
0,504 Gr. Wasser. 

Um die Zusammensetzung dieses Harzes darzustellen, habe 
Ich 9 At. Sauerstoff darin angenommen, wie auch in denanderen 
Harzen. . 

Man hat dann: 
” Gef. At. Ber. 

Kohlenstuft 77,37 77 7,1 
Wasserstoff 10,98 134 10,97 
Sauerstoff 11,65 9 11,88. 
Gamma. 0,267 Gr. gaben: N 
0,764 Gr. Kohlensäure 
0,2387. Gr. Wasser. 

Nimmt mau den Sauerstoff als 9 Atome darin an, so hat 

man: 
Gef. At. Ber. 
Kohlenstoff, 79,12 104 79,38 
Wasserstoff 11,94 188 11,70 
Sauerstoff 8,94 9 8,98. 
Delta. 0,203 gaben: 
0,593 Gr. Kohlensäure 
"0,222 Gr. Wasser. 

Der Sauerstoff, ebenfalls auf 9 Atome darin berechnet, giebt 
folgende- Zusammensetzung : 

5 Gef. At. Ber. 

Kohlenstoff 80,77 131 80,60 
‘Wasserstoff 12,15 242 12,15 
Sauerstoff 7,08 9 7,25. 
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Man sieht, dass die Rechnungen genau die Analysen wie- 
dergeben. 

Ziehen wir nun das elektro-negative Harz von den übri- 
gen ab, so finden wir zwischen den drei elekiro-indifferenten 
eine sehr merkwürdige Uebereinsiimmung. 

Beta. ce” H 134 09 


Weniger Alpha 50 80 9 
x 27 54 =9X C,H, 
Gamma. C104 H 188 09 
Weniger Alpha 50 80 9 
54 108 = 18 X (0, H,. 
Delta. € 131 H 242 09 
Weniger Alpha. 50 so 9 
8 162 =97xX 0,8; 


Es scheint mir, dass ınan aus diesem höchst einfachen Ver- 
hältnisse schliessen kann, dass die indifferenten Harze des Torfs 
wirklich Verbindungen sind von 1,2,3mal 9 (C, H,;) mit 
Co Hgo Op d. h. mit 10(C, Hg) + O0, "y 

Es bleibt noch eine Frage zu lüsen übrig: Sind dieange- . 
führten Harze während der Bildung des Torfs entstanden, 
oder sind sie, wenigstens das elcktro-negative Harz, durch die 
Pflanzen gebildet, aus denen der Torf besteht? i 

In so weit ich Torfarten von völlig verschiedenen Gegen- 
den untersucht habe, würde ich den Schluss ziehen, dass die 
Torfharze wirklich durch die Bildung des Torfs hervorgebracht 
werden und nicht durch die Reste der Pflanzen. Man weiss, 
wieviel völlig verschiedene Pflanzen zur Bildung des Torfs bei- 
tragen; anzunebmen, dass alle diese Pflanzen dieselben orga- 
nischen Stoffe entbielten, würde ein ofenbarer Widerspruch 
gegen die tügliche Erfahrung sein. Man findet nun in dem 
Torfe der niederen Gegenden, wenigstenshier in unserem Lande, 
immer dieselben Harze; dieselben können also nur Zersetzungs- 
producte der Bestandtheile von den verschiedenen Pflanzen 
im Torfe sein. 

Harze des leichien Torfs der hochliegenden Gegenden. 


Es giebt in einigen Gegenden des Landes, namentlich in 

. Friesland, eine ganz vollkommen verschiedene Forfart, wel- 

che man leichten friesischen Torf nennt. Ohne Zweifel ist 
Journ. f, prakt. Chemie. XVII. 8. 29 
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Steinöl zieht noch nach der Behandlang mit Alkobol elne kleine 
Menge des Ammagharzes aus, welches dieselbe Zusammen- 
setzung und Eigenschaften besitzt. 


Eigenschaften und Zusammenselzung. 


Das Aphlaharz besitzt eine schwarze Farbe; es ist fest 
bei der gewöhnlichen Temperatur, aber ein wenig klebrig und 
schmilzt bei 55°. Es ist unlöslich in Alkohol, schwimmt auf 
dessen Oberfläche, löst sich in Alkohol, kaltem und kochendem 
Aether. Es ist wenig löslich in kaustischer Kalilauge. Con- 
centrirte Schwefelsäure löst es mit Hülfe gelinder Wärme zu 
einer schönen rothen Flüssigkeit auf. 

Wenn man das Aphlabarz in kaltem Alkohol löst und man 
fügt cine alkoholische Lösung von Bleieesig hinzu, so bildet 
sich ein fiockiger grauer Niederschlag, welcher nach dem 
Trocknen ein schwarzes Bleisalz darstellt. Die abflltrirte Flüs- 
sigkeit enthält kein Harz weiter. Darin unterscheidet sich das- 
selbe von dem Alphaharze des tiefliegenden Torfes. 

0,288 Gr. des Bleisalzes, bei 1000 getrocknet, gaben 0,080 
Bleioxyd und Blei, welche 0,028 Blei enthielten. Diess be- 
trägt 0,082 Gr. Bleioxyd und 0,206 Gr. Harz. Daraus ergieht 
sich das Atomgewicht des Harzes 3503. 

Dasselbe Harz, bei 1000 getrocknet, gab folgende Resultate : 

0,356 Gr. Substanz lieferte: 

0,981. Gr. Kohlensäure, 
0,327 - Wasser. 


Also: 
Gef. At. Ber. 
Kohlenstoff 76,20 35 2675,23 75,89 
Wasserstofl 10,21 56 349,43 9,93 
Sauerstoff 1359 5 500,00 14,19 


3504,66. 

Man kann die Zusammenselzung dieses Harzes durch 
7(C5Bg) + O, darstellen.- 

Das Ammagharz ist bei der gewöhnlichen Temperatur zer- 
brechlich, schmilzt bei 74°, löst sich in Steinöl, Aether und 
einer grossen Quantität siedenden Alkohols, setzt sich jedoch 
heim Erkalten daraus wieder ab. Kaustische Kalilauge greift 
es weder an noch löst sie es auf; eine Eigenschaft, durch 
welche es sich von dem Gammaharze des Torfes unterscheidet. 

- 29% 
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anzuwenden. Das Resullat hat dabei seine Erwartungen noch 
übertroffen. ei 

Aus alle dem bisher Gesagten geht hervor, dass sich das 
ganze Unternehmen his daher noch gar keiner wissenschaftlichen 
Unterstützung zu erfreuen gehabt hat. 


II. Chemische Analyse der Ooppelsdorfer Schwefelkohlen. 
von 
Dr. ERNST SCHMID in Jena. 
A. Untersuchung der Kohle vom hintern Bau. 


Diese Kohle hatte eine sohwarzbraune matte Farbe, zeigte 
eine blättrige Structur und war sehr leicht zerreiblich. Die 
ganze Oberfläche wor mit einer theils weissen, (heils gelblich- 
weissen Substanz überzogen. 

Zur vorläufgen Prüfang wurde zuerst eine Probe in der 
untern Kugel einer unten und in der Mitte mit einer kugelförmigen 
Erweiterung verschenen Glasröhre erhitzt. Anfangs sammelte 
sich eine wasserhelle Flüssigkeit in der mittleren Kugel, die 
später eine milchweisse Trübung erlitt und Lakmuspapier stark 
röthete. Zugleich entwichen aus der Oefinung Dämpfe, die 
nach Bitumen und schwefliger Säure rochen. Zuletzt wurde 
eine braune Flüssigkeit in ziemlicher Menge aus der Kohleaus- 
getricben. in 

Eine zweite Probe wurde mit Wasser ausgelangt. Das 
Wasser wurde davon dunkelgrün gefärbt, reagirte sauer und 
schmeckte zusammenziehend. Während des Erwärmens der Kohle 
mit dem Wasser verbreitete sich ein eigenthümlicher aromati- 
scher (benzoöartiger) Geruch über dem Gefüsse. 

Dicse Flüssigkeit wurde nun auf ihre Bestandtheile geprüft. 

1) Kali und Ammoniak gaben einen grünlich-grauen Nie- 
derachlag, der sich nach und nach bräunte. 

2) Blutlaugensalz eine blaue Fällung. 

3) Schwefelwasserstof erzeugte keine Fällung, Schwefel- 
wasscrstofammoniak eine schwarze. 

4) Nachdem die mit Kali übersätligte Flüssigkeit Altrirt 
worden war, gab das Filtrat mit Salmiak noch einen flockigen . 


‘Niederschlag (Thonerde). 


5) In der mit Ammoniak alkallsch gemachten und Altrir- 
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‚3) Der Rückstand wurde nun noch aufunzersetzte Schwe- 
felmetalle geprüft und deshalb ein Theil veräschert. Die Asche 
war aber schr schwer von aller organischen Substanz zu be- 
freien. Beim Glühen entwickelte sich sehr viel schweflige 
Bäure und Bitumen. 

3 Gramme gaben 0,555 rothbraune Asche; bei Behandlung 
mit Salzsäure blieben davon 0,340 Gr. unaufgelöst. Die Auflö- 
sang enthielt Eisenoxyd mit einer geringen Menge Alaunerde. 
Um daher Eiscnoxyd rein zu erhalten, wurde die Flüssigkeit 
mit Kali übersättigt. Die Menge des gut ausgewaschenen und 
geglühten Niederschlags wog 0,200. 

4) Endlich wurden 8 Grammen des Rückstandes mit Kö- 
nigswasser digerirt, um allen Schwefel zu Schwefelsäure zu 
oxydiren. Die saure Flüssigkeit erhielt eine intensiv purpurro- 
the’ Farbe; beim Verdünnen mit Wasser schieden sich hellgelbe 
Flocken ab, die, auf dem Filter gesammelt, sehr zusammensan- 
ken und beim Verbrennen des Filters denselben Geruch ver- 
breiteten wie das durch Alkohol und Aether ausgezogene Harz. 


Durch Chlorbaryum wurden 1,152 Gr. schwefelsaurer Ba- 
ryt niedergeschlagen. Diese enthalten 0,092 Gr. Schwefel. 
Da nun die oben abgeschiedenen 0,200 Gr. Eisenoxyd 0,069 Ei- 
sen entsprechen, und 0,069 Eisen 0,094 Schwefel brauchen, 
um damit Zweifachschwefeleisen zu bilden, so waren Eisen und 
Sohwefel als Schwefelkies im Rückstand vorhanden. 

Nach dieser Untersuchung enthält also die Kohle in 100 


22,300 Wasser 
41,145 wasserleeren Vitriol 
6,375 Thon 
3,221 Schwefelkies 
26,959 organische Bestandtheile. 
41,145$ wasserleerer Vitriol geben 75,145} krystallisirten. 
Diese sogenannte Schwefelkohle scheint durch Einwirkung 


* des schwefelsauren Eisenoxyds auf Braunkohle gebildet worden 


zu sein. Ob das in ihr enthaltene Harz (die organische Sub- 
stanz) in der Braunkohle präexistirt habe oder in dem Re- 
ductionsprocesse jenes Salzes erst gebildet worden sei, wird darch 
Versuche ermittelt werden können. 
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B. Untersuchung der Kohle vom vordern Bau. 


Diese Kohle zeigte nicht durchgängig gleiche Beschaffen- 
heit. Die Farbe varlirte von Schwarz bis Braun, matt bis fett- 
glänzend, sie war härter als die vorige, zeigte theilweise deut- 
liche Holzstructur und hatte mehr das Aussehen ven Braun 
kohle. 

Bei den vorläuflgen Proben verhielt sich dieselbe der vo- 
rigen fast gleich. Der Gang der Untersuchung war daher auch 
ziemlich derselbe. 


A. Bestimmung des Iygroskopischen Wassers. 


4 Loth Kohle wurden auf gleiche Weise behandelt wie. 
die vorige und verloren + Q. an Gewicht. 


. B. Bestimmung des in Wasser auflöslichen Theils der Kohle. 


Das Auslaugen geschah unter denselben Nebenumständen 
und die Flüssigkeit war cben so zusammengesetzt wie bei der 
vorigen Kohle. 

12 Juoth Kohle gaben 2 Joih 2. Q. 12 Gr. wasserleeren 
Eisenvitriol. Für das Gewicht des trocknen Rückstandes blieben 
also 7 Loth 3 Q. 48 Gr. 


€. Untersuchung des Rückstandes. 


1) Kali nahm bedeutend mehr Humussäure auf als bei der 
vorigen. 
\ 2) Dagegen war die Menge des aufgelösten Harzes darch 
Acther oder Alkohol geringer, obgleich das Harz selbst keine 
Verschiedenheit zeigte. N 

3) Zur Bestimmung des Eisen - una Schwefelgehaltes 
wurden 10 Grammen mit dem doppelten Gewichte Salpeter ver- 
puflt. Die verpufite Masse wurde mit Wasser ausgelaugt. Der 
ungelöste Theil konnte aber nicht zur Bestimmung des Thons 
benutzt werden, da ein Theil desselben durch das Kalisalz auf- 
geschlossen war. Der Rückstand wurde daher mit Salzsäure bis 
zur Trockne verdampft und hierauf durch Wasser und Salz- 
säure das Eisenoxyd ausgezogen. Dadie Auflösung auch Alaun- , 
erde enthielt, so wurde das Eisenoxyd wie vorhin durch Kali 
niedergeschlagen. Es beirug 0,768 Gr., welche also 0,533 
Risen enthalten, g 


re ne uni 
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Die wässerige Auflösung der verpufften Masse wurde an- 
gesäuert und die Schwefelsäure durch Shlorbaryum gefällt. 
Der Niederschlag wog 4,540 Grammen; diese enthalten 0,626 
@r. Schwefel. So viel Schwefel braucht aber 0,528 Eisen, um 
damit Doppelschwefeleisen zu bilden. Auch in dieser Kohle 
war also Eisen und Schwefel zu Schwefelkies verbunden. 


4) Zur Bestimmung des Thones wurden 10 Grammen des in 
Wasser Aufgelösten veräschert, was nur durch lange anhalten- 
des, scharfes @lühen erreicht wurde. Das Elsenoxyd wurde 
durch Salzsäure aus der Asche ausgezogen, Der Rückstand 
wog dann 2,049 Grammen. 


Rechnen wir nun hier auf Procente, so enthielt diese Kohle 

nach der Untersuchung 

12,500 hygroskopisches Wasser 

19,166 wasserleeren Eisenvitriol 

. 14,001 Thon 

7,885 Schwefelkies 

46,448 organische Substanzen. 
19,1663 wasserleerer Eisenvitriol giebt 35,237$ krystal- 
lisirten. 


C. Untersuchung des Lellens. 


Dieser bläulich - graue Letten lieferte beim Auslaugen 
294. wasserleeres Salz, welches aus Eisenvitriol, mit vielschwe- 
felsaurer Alaunerde ‚gemischt, bestand. 


Der ausgelaugte Leiten wurde durch das Glühen weiss, 
roch beim Glühen stark nach Bitumen und verlor 20,8% am 
Gewichte, 


Kali löste eine sehr unbedeutende Menge Humussäare aus 
demselben auf. 
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LXV. 


Ueber das Verhalten der Kalkerdezur Kiesel- 
erde und zur Kohlensäure in der Hilze. 


von 
: Dr. ALEXANDER PETZHOLDT. 


(Aus einer nächstens erscheinenden Schrift desVerf. „Erdkunde etc.“ 
im Auszuge mitgetheilt.) 





Das Vorkommen von Verbindungen der Kohlensäure mit 
den Alkalien und alkalischen Erdenin der Masse der Erde, zusan- 
men mit freier Kieselerde, scheint der Vorstellung von der Entstehung 
desErdkörpers aus einer feurig‘ flüssigen Massezu widerspreches, 
wenn man die Eigenschaften berücksichtigt, welche dietägliche Er- 
fahrung an ihnen kennen gelehrt hat. Denn nicht nur, dass 
einige von ihnen, namentlich die in so ungeheurer Menge vor- 
kommende kohlensaure Kalkerde und Talkerde, durch blosse 
Hitze in unseren Kalköfen getrennt, also in Koblensäure und 
Kalkerde oder Talkerde zerlegt werden können, scheint gegen 
die Annahme ihres Vorhandenseins zu jener Zeit, als alles noch 
glühend war, zu streiten, sondern es wird dieselbe scheighar 
auch noch durch eine andere Beobachtung unzulässig, indem 
man durch Experimente alle Tage nachweisen kann, dass diese 
koblensauren Verbindungen sich sämmtlich durch das Zusam- 
menschmelzen mit Kieselerde in Silicate und freie Kohlensäure 
verwandeln lassen. Ja es sind diese Erfahrungen schon viel- 
fällig als Waffen benutzt worden, womit man gegen diejenigen 
kämpfte, welche schon anderwärts der Erde feurigen Ursprung 
zu Theil werden liessen. Ich gedenke jedoch durch nachfol- 
gende Betrachtungen einen weit geeigneteren Standpunct zu 








l chem aus dieser so wichtige Gegenstand 
ee 
- Erscheinungen zu erklären, auch aus der 
hinab nicht alltäglicher Erfahrungen 
‚kein Vorwurf erwachsen, selbst wenn diese Erfahrungen J 
es gewöhnlichen täglichen Lebens widerstreiten. | 
‚zwar bekannt, dass die Kohlensäure sich leicht aun 
rer Verbindungen mit Hülfe von Wärme austreiben 
«wir haben Jiess an dem kohlensauren Kalk gesehen) ; 
ı verhindert man durch mechanischen Druck das Entwei- 
Gases, so muss es dabei bleiben, und die Verbindung 
‚geräth in den feurig Nüssigen Zustand, Hall stellte 
Hutton’s geologischer Hypothese zu Liebe, Versuche über 
ungen der Hitze bei angewandtem Drucke ao, und die 
derselhen wurden in @ehlen's neuem allgemeinen Jour- 
für Chemie Bd. V, pay. 287 mitgetheilt. Er sagt selbst: 
eine Versuche zeigen, dass, wenn man verschiedene gepul- 
-Kalkarlen, z. B. Kreide, Marmor, Muschelschalen, Kalk- 
"eine Porcellanröhre stampft, diese in Hüllen von hin- 
' Festigkeit verschlicsst und dann einer Temperatur 
ja 230 Wedgewood oder derjenigen, in welcher Sil- 
ülzt, ausselzt, der koblensaure Kalk schr beträchtlich 
und zu einer festen Masse zusammenbäckt, die in 
der Härte 'und des speeillschen Gewichtes sich sehr 
m gewöhnlichen Kalkstein nähert, bisweilen ihm ganz gleich | 
Oft hat diese Masse den glänzenden Bruch, die Halbdurch- | 
1, die Politurfähigkeit, überhaupt das Ansehen des Mar- | 
‚, Dasselbe Resultat erhält man, wenn man ein dichtes 
{reide auf gleiche Weise behandelt, und hat man den 
inder vorher in dem Canal des Wedgewood’schen Py- 
ters gemessen, #0 findet man, dass das durch die Hitze er- 
'Schwinden bei ihm um dreimal beträchtlicher Ist als bei 
# Pyrometerstücken bei gleicher Temperatur; in manchen Fäl- 
| eirug die Volumenverminderung mehr als ein Drittheil 
Die Dichtigkelt nahm unter gleichen Verhältnissen zu, und man 
konnte: die Verminderung der Porosität schr ausgezeichnet an 
om Verhalten in Wasser bemerken: so hält die gewöhnliche “ 
"Kreide, wenn man sie in Wasser legt, 0,20 his 0,25 ihres Ge- 
ne wogegen sie nach der erwähn- 
 Joum, f, prakt, Chemie. XVIL. 8. 30 
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Die andere dicke Flüssigkeit wurde mit verschiedenen Ba- 
sen gesätligt, zeigte aber nichts, woraus ich auf die Existenz 
eines Monohydrats des Menthens oder einer Sulfomenthensäure 
hätte schliessen können. 

Chloromenthen. Um ein chlorwasserstoffsaures Menthen 
darzustellen, wie z. B. das chlorwasserstoffsaure Methylen, liess 
ich auf das Pfeffermünzöl Phosphorchlorid einwirken. Die Be- 
action war sehr lebhaft; es entwickelte sich eine sehr grosse 
Menge von Chlorwasserstoffsäure. Das Ganze wurde über ei- 
nem geringen Ueberschusse von Phosphorchlorid destillirt; in der 
Vorlage sammelte sich zuerst Phosphorchlorür, dann Phosphor- 
ehlorid, endlich ein öliger Körper an. Das Gemenge wurde 
mit Wasser behandelt, auf dessen Oberlläche diese ölige Sub- 
stanz erschien, die mit Wasser und einer Auflüsung von koh- 
lensaurem Natron geiraschen, noch 2mal über Phosphorchlorid 
destillirt, von Neuem gewaschen und auf geschmolzenes Chlor- 
calcium gegossen, in das Vacuum gebracht und nun endlich 
der Analyse unterworfen wurde. ; 

0,240 Substanz gaben 0,608 ©, 0,214 H. - 

03565 — — darch glühenden Kalk zersetzt, 0,3 
Chlorsilber. 

In 100 Th. beträgt diess: 

Kohlenstoff 70,09 
Wasserstoff 9,89 
. Chlor ° 20,87. 

Diess stimmt mit der Formel des Chloromenthens vollkom- 

men überein: 


Go 69 
Bu 9,77 
Ch 20,82. 


Das Chloromenthen ist eine hellgelbe Flüssigkeit; sein Ge- 
ruch ist aromatisch und erinnert an die Muscatblüthen, sein 
Geschmack ist erfrischend. Es kocht bei 2040, brennt mit rus- 
sender, an den Rändern grün gefärbter Flamme. Eine con- 
centrirte Kalilauge ist ohne Einwirkung auf dasselbe. Man kann 
aus allen diesen Eigenschaften schliessen, dass das Menthen 
und das Chloromenthen 2 Körper von demselben Typus sind 
und in demselben Verhältnisse zu einander stehen wie das öl- 
bildende Gas und das Gas chlorolcfiant, oder die Essigsäure 
und ..die Chloressigsäure. 
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Worte sehr viele Sohwierigkeiten dar. Man erhält eine gelbe 
Flüssigkeit, welche. in Alkohol und Wasser löslich ist und, 
den gehörigen Reinigungen unterworfen, mir bei der Analyse 
folgende Resultate gab: 
0,874 Substanz gaben 0,582 Ö;' 0,922 H oder: 
43,05 € = 
650 H 
56,45 0. 
Diess stimmt mit der Formel C,.H,g 05. Die Reaction der 
Salpetersäure erfordert noch ein ganz besonderes Studium. 
Lüsst man trocknes Chlor ia Menthea treten, so wirkt je- 
nes darauf schr heftig ein und verwandelt es in eine dike, ay- 
ropartige, gelb gefärbte Flüssigkeit, welche, gereinigt und im 
luftleeren Kaume getrocknet, folgende Resultate go: 
0,311 Substanz gaben 0,441 © 0,138 H. 


0232 — — 0,653 Chlorsilber. 
Diess sind in 100 Th.: 
Kohlenstoff 39,3 
Wasserstoff 4,8 
Chlor 57,1. 


Diess führt auf die Formel C,,H,; Cho- 
Co = 15890 = 39,18 
He = 192 = 416° 
bom= R3 = 56,66. 
Das Menthen hat hierbei 10 At. Wasserstoff verloren, 
welche durch eine gleiche Menge Atome von Chlor ersetzt sind, 
Alle meine Bemühungen, um mit dem Pfeffermünzöl und 
den verschiedenen Reactionsmitteln Verbindungen hervorzabrin- 
gen, welche denen analog sind, die der Alkohol, Holzgeist, 
das Aethal uns unter ähnlichen Umständen darbieten, sind ge- 
scheitert. Die Schwefelsäure, die Phosphorsäure und das Plıos- 
phorchlorid haben mir immer neue und eigenthümliche Resul- 
tate gegeben und den Schluss festgestellt, dass man das Pfef- 
fermünzöl nicht als einen Alkohol betrachten kann. Man muss 
cs vielmehr in die Classe des Camphers und des Aoetons setzen, 
mit denen es sehr viel Aehnlichkeit hat. 








Mulder, Verb. d. Chlors mit d. Leime. 481 
2) 0,319 Cubebin gaben — — 0,781 Ö; 0,1876 . 


R)) 2) 
Koblenstoff 67,95 67,68 
Wasserstoff 5,80 85,48 
Sauerstoff 26,35 26,84, 

Um die Menge des Wasserstoffes, den die angeführten 
Analysen zwischen 33 und 84 At. schwanken liessen, festzu- 
stellen, machten wir neue Verbrennungen mit dem weniger hy- 
groskopischen chromsauren Bleioxyd. 

4) 0,280 Cabebin gaben 0,6875 ©; 0,143 H. 

0 — — 0,1346 #. 


2 2} 
Koblenstoff 67,90 
Wasserstoft 5,64 5,70 
Sauerstoff 26,15. 

Das Cubebin bestcht daher aus: 
Kohlenstoff 34 At. 68,19 
Wassersof 34 — 5,56 
Sauerstoff 10 — 26,85 

100,00. 

Das Cabebin ist nentral ‚scheint keine Verbindangen ein- 
zugehen, aus denen man sein wahres Atomgewicht berechnen 
könnte, und bietet von diesem Gesichtspancte aus wenig In- 
teresse dar; jedoch kann man % interessante Gesichtspuncte auf- 
fassen: 1) unterscheidet es sich wesentlich von der krystalli- 
nischen Substanz des schwarzen Pfeffers durch mehrere Eigen- 
schaften und namentlich dadurch, dass es keinen Stickstoff ent- 
hält, 2) dass es nicht aus dem Cubebenöl entsprungen ist, wel- 
ches nach unseren Versuchen Wasserstoff und Kohlenstoff im 
“Verhältnisse — 5 : 8, wie das Terpentinöl, enthält. 





LXVII. 
Verbindungen des Chlors mit dem Leime. „ 
- Von 
‘€ J. MULDER. 

(Vom Verf, aus dem Bullet. de Neerl. mitgetheilt.) 
Wenn man einen Chlorstrom durch eine Auflösung von 
Fischleim in lauem destillirtem Wasser gehen lässt, so nimmt 
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ineral wurde in kohlensaurem Kali aufgeschlossen und mit 
ılzsüure behandelt und überhaupt nach gewöhnlicher. Weise 
fahren. 

1) Diallag von Traunstein in Salzburg; bildete eine blätt- 
ge Masse von grüner Bronzefarbe, liess sich leicht in durch- 
:htige grünlich-graue Blättchen zerlegen. Das spec. Gew. 
trug 3,115 bei 15%. Die Analyse gab bei ® Proben: 


1. Sauerst. Verh. 2, Sauerst. Verh. 

eselsäure 51,25 26,62 — 2 51,51 26,76— 
alk 11,18 3,14 . 14,42 4,05 
agnesia 22,88 seit 13,49 —1 21,78 8,39 ,13,77—1 
senoxydul 6,75 1,54 5,82 1,33 
honerde 3,98 2,46 
"asser 3,33 3,33 

99,36 99,31. 


2) Diallag von Piemont. Dieses Mineral äbnelt von Au- 
hen dem vorigen sehr. Spec. 3,261. 
E Sauerstoff. Verhältniss. 


Kieselsäure 50,05 26,09 — 23 
Kalk. 15,63 4,39) R 
Magnesia 17,24 6,67,13,79—1 
Eisenoxydul 11,98 2,73) u 
Thonerde 2,58 
Wasser 2,13 

99,61. 


3) Diallag vom Gulsen in Steiermark; glänzende blättrige 


asse, von kupferiger Bronzefarbe. Spec. Gew. 3,125. 
Sauerstofl. Verbältniss. 


Kieselsäure 56,41 29,30 —2 
Magnesia 31,50 12,19 
Eisenoxydul 6,56 1‘ 14,435 —1 
Manganoxydul 3,30 074 
Wasser 2,88 

100,15, 


4) Dialleg vom Ural; findet sich im Serpentip, ist grau- 


rün, mit Blättern nach allen Richtangen hin durchwachsen. 
Sauerstoff. Verhältn. 


Kieselsäure 52,60 27,01—2 
Kalkerde 20,44 5,74 

Magnesia 16,43 6,36, 13,32 —1 
Eisenoxydul 5,35 1,32 \ 


Manganoxydul Spuren 

Thonerde 3,27 

Wasser 1,59 
99,68. 
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durchsichtig, farblos, octaödrisch sind und hart genug, um Glas 
zu schneiden. Auf diese Weise habe ich grosse Krystalle von 
Eisencarbür dargestellt (acier radical), welche so vollkommen 
den Edelsteinen gleichen, dass man sie dafür gehalten hat. 
Die Erklärung dieser Sache scheint mir zu sein, dass, wenn 
die Molccüle einer festen Substanz langsam aus einem Körper, 
dessen Zusammenselzung sie’ ausmachen, ausgeschieden werden, 
sie sich von selbst in krystallinischer Aggregation anordnen. - 





LXXV. 


Preisaufgaben der holländischen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Haarlem für 1839. 


In der 87sten Sitzung am 18. Mai 1839 ist einer deutschen 
Abhandlung „über die Entwickelung der Algen etc.“ die gol- 
dene Medaille und eine Gratification von 150 holl. Guld. zuerkannt 
worden, Der Verfasser ist H. F.T. Kützing zu Nordhausen. 

Die übrigen Fragen sind entweder gar nicht, oder nicht 
genügend beantwortet worden. 

Die Gesellschaft erneut 9 Fragen und stellt neue auf, aus 
denen wir die chemischen herausheben: 


Vor dem ersten Januar 1841. 


4) Eine ausserordentliche Menge verschiedener Gasarten 
ertweicht aus dem ‘Schoosse der Erde, mit den Quellen der ver- 
schiedenen Länder. Diese Gasarten sind an verschiedenen Or- 
ten ‘gesammelt und untersucht. Die Gesellschaft verlangt: „dass 
diese Prüfung auf die Quellen in den Niederlanden ausgedehnt 
werde, und wünscht, dass man sich durch genaue Versuche 
versichere, ob Gasarten in der That die Quellen bei ihrem Aus- 
tritte begleiten, und in dem Falle der Bestätigung dieselben genau 
untersuche. Ey 

2) Welches sind die Substanzen, deren physikalische Ei- 
genschaften verschieden sind, obgleich ihre chemische Zusam- 
mensetzung genau dieselbe ist, indem sie dieselben Elemente, in 
derselben Anzahl und in gleicher Art und Weise enthalten? 

3) Ist die Substitutionstheorie von Dumas und Laurent auf 
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LXXVI. 
Literarische Nachweisungen. 


Ann. der Pharm. Von Wöhler u. Liebig. Aprü 1839. 


Ueber das Verhalten einiger Silbersalze im Wasserstoffgase. Von 
Wöhler. (Existenz eines Silberoxyduls Ag.) - 

Untersuchung der Mineralquellen zu Soden und Bemerkungen über 
die Wirkung der Salze auf den Organismus. Von J. Liebig. 

Ueber einige Gegenstände der thierischen Chemie. Von Dr. J. Vo- 
gel. (Eiweissstoff, Faserstoff, Käsestoff, künstliche Chymifioation.) 

Ueber die Verbindungen der Zuckerarten mit Basen und ihr Ver- 
halten gegen Säuren mit Beziehung auf Peligots Arbeit. 
Von W. Stein. 

Apparat (Abbildung und Beschreibung) zur Verdichtung der Koh- 
iensäure. Von Thilorier. 


Dieselben. Mai 1839. 


Vermischte Notizen. Von J. Liebig. 

Theorie der Aetherbildung. Constitution des Aethers und seiner 
Verbindungen. Leichte Darstellung des reinen Salpeter- 
äthers. Darstellung des Essigäthers. Zur Theorie der Es- 
sigbildung. Darstellung und Bildung des Mellonkaliums. 

Liebig, über Zusammensetzung des Salicins und seine Zer- 
setzungsproducte. 

Bemerkungen über diesen Gegenstand. Von Piria. 

Liebig, über die Zusammensetzung des Phloridzing und seine 
Zersetzungsproducte. 

Verhalten der schwefligen Säure zur Arseniksäure. 

Deber Solanin. Von Reuling. 


Dingler’s polytechn. Journ. 1839. 1. u. 2. Juniheft. 


1) Beschreibung einer Waage von einer neuen Construction und 
Angabe der Art, diese Waage zu justiren. Von Girgensohn. 
"Ueber Robiquwet’s Alizarin und Runge’s Krapprotk. Von Dr. 
:.Bunge 
2) ‚Ein neues vollkommen unschädliches etc. Haarvertilgungsmittel 
‘etc.’ Von Dr. Böttger. (Caleiumsulfhydrat.) 


.. Repert. f. d. Pharm. Von Buchner. Bd. XVI. 3. 


Ueber die Heizung des Hrn. Joyce und deren Wirkung {or die 
u Gesundheit. Von A. Buchner sen. 

Ueber jodhaltige-Mineralwässer. Von Dr. Waltl. 

Ueber den Amygdalingehalt der Zwetschensamen. Von Winkler, 
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Arch. d. Pharm. Von Brandes und Wackenroder. 
< Mai 1839. 


Zur analyt. Chemie. Von. J. W. Döbereiner. = 

Untersuchung eines schwarzen Harnes. Von Dulk. 

Ueber das Cicutin. Von Polez. 

Vorläufige Notiz über das Chärophyllin. Von Polstorff. 

Ueber Copal und Dammar und ihre Benutzuny zu Lack., Von 
Gisecke, 


Ann. d. Physik u. Chemie. Von Poggend. 4839. No. 6. 


Ueber die Vorausbestimmung des spec. Gewichts einiger Classen 
chemischer Verbindungen. Von Kopp. 

Ueber Sulfäthylschwefelsäure. Von Löwig. 

Ueber Farbenerscheinungen an einem gelben Glase. Von Splitt- 
gerber, 

Ueber die chem. Zusammensetzung des Datoliths und Botyoliths. 

on Rammelsberg. 

Ueber ein Fossil aus dem Basalt von Stolpen. Von Demselben. 

Ueber die Zusammensetzung des Basalts von Stolpen. Von Sin ding. 

Ueber Andalusit und Chiastolith. Von Bunsen. (Sind identisch.) 

Analyse des Phonoliths vom Marienberge in Böhmen. Von H. 
Meyer. 

Ueber die chem. Zusammensetzung des Mikrolins. Von J. von 
Ewreinoff. 

Ueber das Atomgewicht der Kohle. Von J. Berzelius. (Neue 
Versuche dienten zur Bestätigung der früher gefundenen Zalıl) 

Fernere Nachrichten über das neue Metall. Von Berzelius. 
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Berichtigungen. 


B. XVI. Her 7. 8. 439. Z. 9 von oben lies Sauerstoffmenge statt 
Stickstoffmenge- 


B. XVII. Hefi 5 u. 6. S. 303. Anm. lies C34H23 05. 


Guss und Druck von Friedrich Nies in L 














